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Amerika. 


Kanſas. 


Hillsboro, 21. Mai. 


Ueber die 


Wiebe'ſche Angelegenbeit iſt ſchon viel 
geſchrieben und geſprochen worden, aber 


doch hat noch Niemand 
Begriff davon. 


einen rechten 
Es war dies eigentlich 


nicht die Wiebe'ſche Angelegenheit, ſon— 


dern die des M. N. Smelzer, deſſen Ge- | 
fhäftsführer F. Wiebe war. Auch ift die, 
Sade nicht fo ſchlimm ausgefallen, als 


man zuerft glaubte, denn es bat fich jetzt 
vor Gericht herausgeſtellt, daß M. R. 
Smelzer Alles von F. Wiebe hatte, 
was diefer ihm ſchuldete. Auch ift Franz 
Wiebe nicht der Schulden halber von hier 
fort, fondern weil er öfters Briefe befom- 
men batte, in denen ihm mit dem Tode 
gedroht wurde. Es mag fein, daß Man- 
her es nicht leiden konnte, daß außer- 
halb der Stadt no ein Geſchäft war. 
Es darf auch nicht vergeffen werden, daß 
M. R. Smelzer, der wirkliche Eigen- 
thümer des Geichäftes, ebenfalls megge- 
gangen war und kurz vorher auf Alles, 
was bei Franz Wiebe war, Pfandrecht 
genommen und dies den Gläubigern 
übergeben hatte. Die Wedel hatte er 
feiner Frau übergeben, der ſie aber von 
Jemand abgefhwindelt wurden. Die Ge- 
fenfchaft, welche Gläubigerin ift, befommt 
jeden Gent wieder. 

Will noch bemerken, daß ich einmal in 
der „Rundſchau“ einen Ausdrud ge- 
brauchte, der Einigen zu hart vorlam, 
indem ich ſchrieb, daß diefe Leute hungrig 
wären nad dem Gelde, wie die Wölfe 
nad dem Aufe. Zu diefem Ausprud bin 
ich gerade von Einen, der an der Sache 
betheiligt war, veranlußt worden, denn 
er felbft fagte zu mir, daß es fo fei. 

Wie ich heute erfuhr, fol der Hagel am 
19, d. M. bei Mound Ridge herum alles 
Getreide vernichtet haben. Die meiften 
Leute pflügen jegt ihre Weizenfelder um 
und wollen Mais pflanzen, für den es 
wohl fhon etwas fpät ift; doc bei gün- 
fliger Witterung könnte es doch noch eine 
Ernte geben. In der Umgebung von 
Hilleboro tft es ſehr troden, doch fleht der 
Weizen bis jet noch ziemlih ſchön aus. 
Die Maulbeeren fangen an rotb zu wer: 
den; die Weinreben find vol. Einen 
Gruß an Alle, welche ih unfer erinnern. 

Peter Giesbredt. 


Buhler, Reno Eo., 27. Mai. Der 
Herr hat uns wieder in diefem Jahre ge- 
fegnet, denn die Weizenfelder find wie ein 
wogendes Meer mit ihren vollen Uebren, 
und der Regen trifft zu rechter Zeit. Der 
alte Weizen tit noch nicht aller zu Markte 
gebracht und preift bis 80 Cents per 
Buſhel in Huthinfon. Mais foitet bie 


24 Cents. Nah Hafer it wenig Nach | Unterhalt befommen, und ohne Seinen 
Schweine 83 50 per 100 Pfund. | fernen Segen nützt aud der legte Regen 


frage. 
Die Seidenzucht bietet zu wenig Fınfom- 
men und tft im Abnehmen. Die legten 
Nachtfröfte haben auf einigen Stellen den 
Trauben geichadet und werden feine volle 
Ernte liefern. Der Hafer nabt fi der 
Reife, und die Maſchinen werden fchon 
in Ordnung gebradt. Die „Header“, 
die vor einigen Jahren den Abſchied be- 
famen, werden wieder zurüd gerufen, in- 
dem die Ernte damit billiger zu bewerlftel- 
ligen if, als mit einem Selbſtbinder. 
Der Bindfaden koftet von 12 bis 14 Ets. 
per Pfund. Der „Header mäht nod 
einmal fo viel per Tag und koſtet fein 
Schnurgeld. 

Von Krankheiten iſt wenig zu melden. 
Franz Nickel's Gattin in Medora liegt 
bedenklich frank. Heinrich Frieſen, unſer 
Knocenarzt, unterfuchte fie und fand, 
daß fie im Rüden, Bruft und am Halfe 
verrenft war; wie wir boffen, kann fie 
wieder genefen. Während David Emerts 
am Sonntag in der Berfammlung waren, 
wurden fie heimgerufen, indem ihr Söhn- 
hen David einen Schlag vom Jährling- 
füllen an den Kopf erhalten und befin- 
nungslos niedergeftredt worden war. Ja- 
cob Friefens, die diefes zufällig fahen, ver- 
banden die bIutende Wunde und das Kind 
fam wieder zu ih. Wie man hört kom⸗ 
men David Janzens und Hermann Gör- 
zens und fein Bruder Martin nächſte 
Woche vom Staate Wafhington zurüd. 

Johann Nidel. 





Sud: Dakota. 


MarionQuncetion,23, Mai. Brin- 
e hiermit den lieben Freunden die Trauer- 


| Mai geftorben ift, die trauernde Gattin 
| und ein Kind binterlaffend. Die Beerbi- 
|gung fand unter großer Theilnabme 
| Leidtragender den 17. ftatt. 
Weil es vielleicht manchen Leſer interef- 
| firt, über die Todesurfache etwas zu er- 
| fahren, fo will ih auch darüber Bericht 
| abftatten, Den 13. Mai, um halb fieben 
Uhr morgens wurde ich zu meinem Schwa- 
| ger gerufen. Als ih binfam fagte er: 
Jetzt muß ich fterben, der Hengftiährling 
bat mich an den Unterleib gefchlagen, 
lauf zum Vater und fage ed ibm und 
[hide Jacob um den Doctor. Als ich 
| zurüd fam erzählte er mir, wie fich dag 
Unglüd zugetragen. Indem der Hengft- 
jährling die Krippe zerbrochen hatte wollte 
der Schwager fie wieder zurecht machen. 
Da das Pferd nicht weiter gehen wollte, 
gab er ihm mit dem Hammerftiel einen 
Schlag, das Pferd blieb aber auch dann 
noch feit ſtehen. Nach dem zweiten Schlag 
flug es heftigmit beiden Füßen aus und 
traf den Schwager gerade auf den Bauch, 
fo daß er zufammenfanf. Er ftand mwie- 
der auf, aber wie er in’s Haus gelom- 
men war ihm nicht erinnerlih, Seine 
Frau fagt, fie habe gemoifen, als er dur 
den Stall fam, den Bauch mit beiden 
Händen haltend und erzählen was vor- 
gegangen und daß er allein in’s Haus 
gegangen. Er hat drei Tage große 
Schmerzen gelitten, bat fie aber mit 
Geduld ertragen, um die er den himmli- 
[hen Voter auch oft angefleht hat. Er 
it in der Hoffnung bei Ehrifti auf- unt 
angenommen zu werden abgeſchieden. 
Geſprochen hat er big eine Stunde vor 
dem Tode; die Sinne beherrfchte er bis 
zum legten Athemzuge. 
Es bat bier jegt zwei Mal nadeinan- 
der tüchtig geregnet, was den durſtigen 
Feldern ein ſchönes Ausfehen verlieh. 
Grüße alle Freunde hüben und drüben, 
insbefondere Onkel und Tante Eornelius 
Berg in Marienthal, Rußland 
Jacob Berg. 





Mebrasfa. 


Bradſhaw, York Eo., 23. Mai. 
Auch ih bin in der Lage berichten zu 
können, daß unfere Felder endlich durch 
einen ausgiebigen Regen erfrischt wurden, 
der auch die Bauern wieder ermuthigte. 
Der Roggen fteht in vollen Aehren, der 
Winterweizen ift aber noch nicht fo weit, 
Sommermweizen und Hafer find noch ziem- 
lich zurüd, vor dem Regen waren fie 
fhon ganz gelb und verborrt. Der 
Flachs läßt ebenfalls viel zu wünſchen 
übrig. Einige pflügen ihre Flachsfelder 
um und pflanzen Mais darin. 

Auf's Beſte fieht es alio dieſes Früh 





—5 uns Seinen Segen ſchenkt, fo wer- 


1 
I 


jahr bei uns nicht aus, aber wenn der 


den wir doch wieder genug zu unferm 


nichts. 
lenft. 


Janſen, 26. Mai. Es war bier die- 
fes Frühjahr fehr troden und wenn man 
fab, daß die Felpfrüchte feine Fortfchritte 
machten, fo wurde man bedenklih, nicht 
daß man an Gottes Berheifung zweifelte, 
aber es find immer fo Biele, die auch bis- 
weilen tüchtig zulangen um ihre Zinfen 
einzufaden. Aber der I. Bater im Him- 
mel bat uns wieder viel Regen gefchentt 
und unfere Saaten ſtehen viel verfpre- 
hend da. Das Welſchkorn iſt auch alles 
ſchön aufgegangen. 

Die Lieben in Montana haben auch 
ſchon Mandes erfahren, das fie nicht 
erwartet hatten; es ift dort fehr troden 
und find die Leute demzufolge ziemlich 
mutblos. Einer ift fhon von dort nad 
Dakota gezogen und eine Familie bittet 
um Unterftügung zur Rüdreife. — Die 
Andern wollen no abwarten. — Unferer 
Anfiht nach follten fie nicht fo viel auf 
Detreidebau fehen, fondern ſich Schafe 
und Kühe halten, auch Hübner. Butter 
verfaufen fie zu 2dc per Pfd.; Eier zu 
demfelben Preife per Dupend. Ich er 
bielt einen Brief von Mr. Whitney, den 
Genl. TEP. Agt der St. P. M. &EM.- 
Eifenbahn, worin er mir mittheilt, daß 
es jept in Montana ſchwer und oft regne 
und die Leute gute Ernten erzielen wür- 
den. Der Brief ift vom 19.9. M. Auch 
fohreibt er, daß ein Jeder, der nah Mon- 
tana wolle, wiſſen folle, daß es dort nur 
vom 15. Mai. bis zum 15, Zuli od. 1, 
Auguft regne und fonft nit. — In diefer 
Zeit regnet es 12 Zoll, welches genug ift 


Der Menfh denkt, aber Gott 
#8.93.D. 


Br. 3. Kl. von Kanfas war bier; er 
fubr von bier nad Dafota und von dort 
nach York Eo., Neb., wo er gegenwärtig 
weilt, und Mehrere von bier, werunter 


den Feiertagen bin. 
Der Gefundheitszuftand ift ziemlich gut. 


93.25, Eier Te, Butter 6c, Mais 20e, 
Hafer 20c per Bufbel. 

Das öftliche Colorado hat diefes Früh— 
jahr bis jegt viel Regen und ſieht Alles 
ſchön aus. Hoffentlich befommen wir auch 
noch mehr Intereſſe an dem freien Re- 
gierungslande dort! 

Den I. Lefern wünſche ich ein reines 





Herz und ein frohes, dankbares Gemütb, 
M. B. Faſt. 
Colorado. 


Granada, 26. Mai. Indem es hier 
heute um Vieles anders ausſieht als vor 
einem Jahr, fo fühle ich mich gedrungen 
einige Eleine Bemerkungen über das öft- 
lie Colorado zu machen. Erftlich dan- 
fen wir von ganzem Herzen unferem lie- 
ben bimmlifchen Vater, daß Er es ung fo 
reichlich bewiefen hat, daß Eolorado auch 
noch unter Seiner Herrfhaft liegt und 
Seine Brünnlein noch immer Waffers die 
Hülle haben; denn wir haben big jegt ge- 
nügend Regen gehabt, und Berg und 
Thal fieht wie ein grüner Sammetteppich 
aus und jedes gepflanzte Körnlein und 
Sämlein geht in wenigen Taaen auf und 
wäh fhnel. Wir haben Mais, welcher 
beinahe einen Fuß hoch ift, Kartoffeln, 
welche wir, gleich nachdem wir fie ge- 
pflanzt, gut mit Mift und altem Heu zu- 
gededi, find ſchon über einen halben Fuß 
dur den Mift gewachſen und fliehen fo 
ſchön als nur möglid; Salat will meine 
Frau heute zu Mittag ſchneiden, Borfcht 
batte fie Shon vorige Woche von Rüben- 
blättern und Zwieblauch gekocht. 

Nun, wir wollen fehen, was der Herr 
noch weiter thun wird! Es liegt hier 
noch manches freie Biertel Regierungsland 
in unferer Nähe. So viel fteht feft, bei 
guter Eultur, nämlich Pflügen und Dün- 
gen, wird es bier ein ertragfähiges Land 
werden, und wir glauben, daß die Zeit 
nicht mehr fern if, daß das Land ziemlich 
im Preife fteigen wird, befonders wenn der 
große Canal erft fertig fein wird, denn 
viele Leute fegen doch ihre ganze Hoff- 
nung auf künſtliche Bewäflerung, welche 
ih durchaus nicht verachte; aber der Herr 
muß auch dazu Seinen Segen geben. 
Gruß an alle Lefer der „Rundſchau“. 
Gerbard Wiens, 





Pennfylvanien. 


Markus Reinhold, feit 70 Zahren ein 
Biſchof der Mennonitengemeinihaft, tft 
am 17. Mai in Berks County, Pa., 
geitorben, im Alter von 95 Jahren. Bor 
50 Jahren war er ein Hauptleiter jener 
Bewegung unter den Pennfylvanifd- 
Deuticen, die gegen die Durchführung 
des Freiſchulenſyſtems gerichtet war. 








Europa. 


Weftprenßen. 


Pr. Rofengart (bei Elbing), 21. 
März. Die Ungelegenbeit, betr. ven 
Neubau eines mennonitifhen Gottes- 
baufes in Pr. Rofengart, iſt nun völlig 
zum Abſchluß gelangt. In der vor kur- 
zer Zeit in der Mennonitenfirhe zu 
Ihiensdorf abgehaltenen Berfammlung 
find von fämmtliden Gemeindemitglie- 
dern der Thiensdorfer und Markushöfer 
Mennonitengemeinden bindende Befchlüffe 
gefaßt worden, die im Wefentlichen fol- 
gende Beflimmungen enthalten: 1. Die 
Mennonitengemeinden zu Ihiensdorf und 
Markushof vereinigen ſich zu einer Ge- 
meinde. 2. Da die Kirche in Markus- 
bof baufälig und das neue Gottes- 
baus in Thiensdorf für die vereinigte 
Gemeinde zu Mein ift, fo wird unverzüg- 
lich mit dem Bau einer Kirche in Pr. Ro- 
fengart begonnen. Diefelbe ift ein Filiale 
von Thiensdorf. 3. Die Kirche in Mar- 
fushof wird abgebroden. Da aber äl- 
tern ©emeindemitgliedern der Abbruch 
infofern nicht nah Wunſch fein kann, 
als fie mit derfelben verwachſen find, und 
äußerft fchmerzliche Gefühle durch die 
Befeitigung erzegt werden, fo fann das 
alte Gotteshaus in Markushof noch fünf 
Jahre zur Benupung ftehen bleiben. 
— Wie wir hören, fol jedoch beabfichtigt 
werden, mit dem Abbruch der alten Kirche 
in Markushof noch in diefem Sommer 
vorzugehen. Der Bau in Pr. Rofengart 








nde, daß mein lieber Schwager Hein- 


für eine gute Ernte. 


aud meine Frau und Kind find auch zu | 


| dürftenau (Kr. Elbing), 12. Mai 


| 1890. Im Gegenfaß zu den beiden vor- 
| bergebenden Wintern war der legtver 
| floffene bier ziemlich milde, mit wenig 
Schnee, fo daß fait gar feine Schlitten. 
| bahn gewefen ift. Obgleich es Ende Oc— 
| tober v. 3. faft den Anfchein hatte, als 


Die Producte find wieder billiger, Schweine | ob der Winter frühe eintreten würde, bat 


ſich diefe Befürchtung nicht erfüllt. In 
den Monaten Januar und Februar war 
oft fhöne milde Witterung, fo daß man 
an den Eintritt des Frühlings glauben 
fonnte. Den legten Anlauf nahm ver 
| Winter noch vom 25, Febr. bis zum 7, 
| März, in welcher Zeit das Duedfilber 
| (4. März) noch einmal auf 13—15°R. 
fiel. Dann war feine Macht gebrochen. 
Mitte März ging das Eis aus der Weich— 
fel und Nogat ohne Gefahr aus, Früh— 
jahrswaſſer ſah man faft nirgends auf 
den Ländereien und fo waren denn die 
Gelder bald genügend abgetrodnet, um 
die Beitelung der Sommerjaaten begin» 
nen zu können. Die Erften wurden ſchon 
anfangs April damit fertig und in der 
zweiten Hälfte desfelben Monats war die 
Beitellung, bis auf etwas Zuderrüben, 
im Allgemeinen beendet. Die Witterung 
ift bis jegt fruchtbar und ſchön gemwefen. 
Die Saaten gehen gut auf; der Roggen 
bat fhon Aehren, der Raps fteht in voller 
Blüthe und die Wiefen haben fih mit 
faftigem Grün längſt bevedt, fo daß man 
feit voriger Woche, und auch noch früher, 
Viehheerden friedlich grafen flieht. Die 
Bäume haben fich ebenfalla mit dem fchön- 
ften Grün bededt, die Kirfchen- und 
Pflaumenbäume ausgeblüht und reichliche 
Frucht angefegt. Die Nepfelbäume da- 
gegen, in Erinnerung des vorjährigen 
fehr reichen Ertrages, blühen nur ſpärlich. 

An der befannten Unglüdsftelle, an der 
Stuba’fhen Lache (Fahrftelle der Tie- 
genhof Elbinger Landſtraße), wo ſchon 
öfters Unglüde paffirt find, das legte 
am 12. November 1887, wovon ich in der 
„Rundfhau‘ berichtet, hat ſich in ber 
Naht vom 24. zum 25. März d. 3. wie⸗ 
derum ein fchredliches Unglüd ereignet. 
Der Kaufmann D. Sommerfeld von bier 
fehrte mit Frau und Kind von Elbing 
zurüd. Bei der Fähre hielt er an, und 
ftieg ab, um den vorfihtshalber ange- 
braten Schlagbaum zu öffnen. Biel- 
leiht vor dem ſich öffnenden weißen 
Schlagbaum fcheute das Pferd, fprang 
zurüd und fließ dabei den Wagen mit 
Frau und Kind in den Straßengraben, 
wodurdh das Pferd auf den Wagen zu 
liegen fam. Nachdem mit Hilfe des Fähr- 
manns und herbeieilender Leute das 
Pferd und der Wagen befeitigt waren, 
zeigte es fi, daß die unglüdliche Frau 
und das Kind mit ten Köpfen in Waſſer 
und Schlamm ftedten und erftidt waren. 

In der Mennonitenkirche zu Heubuden 
bei Marienburg ift eine neue Orgel er- 
baut worden. Die Koften für diefe Dr 
gel und thre Aufftelung find auf etwa 
600 Mark veranfhlagt und werden von 
den Mitgliedern der Gemeinde aufgebrucht. 
Es find jegt bald in den meiften Gottes- 
bäufern der Mennonitengemeinden diefer 
Gegend Orgeln vorhanden. 

Meinem I. Bruder in Hillsboro fende 
ich einen Gruß und thbeile ihm mit, daß 
von feinen biefigen Freunden oft Briefe 
an ihn gefendet worden find. Leider 
fommt feine Antwort darauf. Vielleicht 
gelangen die Briefe nicht in feine Hände. 
Kl. 





Rußland. 


Aleranderthal, 14. April 1890, 
Weil ib fhon mehrmals von Freunden 
in Amerika aufgefordert worden bin, an 
die „Rundſchau“ zu ſchreiben, fo greife 
ich denn heute zur Feder um diefem Ber- 
langen nachzukommen. 

Den 5. März fing id, wie auch An- 
dere, bei fhönem, trodenem Wetter mit 
dem Pflügen an, welches wir den 16, bei 
gleicher Witterung endeten. Troden war 
es die ganze Saatzeit, troden ift es auch 
jest noch. Die Winterfaat fängt ſchon 
an zu leiden, das Sommergetreide ift 
noch ziemlih aufgegangen, und wächſt 
langjam heran, aber die Weide für das 
Vieh ift ſchon ſchlecht, wenn es noch lange 
troden bleibt, werden wir bald füttern 
müflen. Dod Gottes Wege find nicht 
unfere Wege. Es zeigt ſich auch heute, 
wie fhon öfters, am öftlichen und füdli- 
hen Horizonte ein Gewöllke, das uns, 
wenn es Gottes gnädiger Wille if, bald 
Regen genug bringen kann. 

Bon D. Peter Heide wurde ih ſchon 
lange, und von Dav. Thießen wicder- 
holt aufgefordert, Auskunft über die 


genwärtig ift die Wittwe Löwen bier im 
Dorfe bei ihren Kintern, Hein. Brau« 
nen, und gedenft auch bis zum Herbft 
bier zu bleiben, um abzuwarten, wie es 
mit ihrem Sohne Peter ausfallen wird, 
da er diefen Herbit zur Loſung für den 
Dienft einberufen ift. Auch fragt ©. P. 9. 
nad dem Befinden Peter Peters, Rofen- 
bad. Peters ift im Winter Tifchler, im 
Sommer Zimmermann und bat den 
AUderbau fo ziemlich eingeitellt, und er» 
nährt fozufagen feine Familie mit feinen 
zehn Fingern. 

Benjamin Fehr, Hoff., bittet feine 
Kinder Johann Fehren, Aleranderthal, 
um ein Lebenszeichen, weil 5. aber fein 
Rundſchauleſer ift, fo machte ich ihn auf 
diefe Zeilen aufmerkſam, und forderte 
ihn zum Schreiben auf. Da F. mir dies 
aber nicht verfprach, fo will ich dem alten 
B. F. berichten, daß die Kinder Job. F. 
gefund find, und im Irdiſchen ihr gutes 
Austommen haben. Ihr einziger Sohn 
Johann hat heute Berlobung mit Helena 
Wieb, Tochter des Heinrich Wieb, Pluof. 
Sie wurde bei Iſaac Düd, Olgafeld, 
erzogen. 

Nun noh Gruß und Nachricht von 
uns an die Tante Wittwe Peter Klippen- 
fein, von der Bergthaler Eolonie nad 
Manitoba übergeſiedelt. Wir erfreuen 
uns, Gott Rob, guter Gefundheit. Auch 
die bier wohnenden Onkeln find geſund. 
D. Franz E. hat fürzlib nach Amerika 
gefchrieben, wo er feine Umſtände wird 
gemeldet haben. Bei D. Bern. Ens fol 
morgen den 15, April die Hochzeit ihrer 
Tochter Helena mit dem Junggefellen 
Johann Düd hier aus unferem Dorfe 
ftattfinden. O. Joh. Ens bat feinen 
Sohn Iſaac müffen zum Forftdienfte 
geben ; er fehlt ihm im der Wirthſchaft 
nothwendig, weil der nächſte Sohn 
erft 15 Jahre alt ift. Mütterchen haben 
wir jet bei ung, fie ift für ihr Alter noch 
ſchön gefund, aber das Gehen fällt ihr 
ſchon jchwer, die 72 Jahre, die fie zählt, 
find fon drückend. 

Nun muß ih noch an Better Heinrich 
Klippenftein und Schwager Gieobrecht 
etwas rütteln um auch von ihnen und 
ihrem Mütterhen in der „Rundſchau“ 
oder brieflih etwas zu erfahren, befon«- 
ders die Adreffe. Geftorben find in die- 
fem Jahre aufer Kindern David Welt 
(fr. Einlage), Georgsthal, den 28. und 
Bernhard Rempel, Schullehrer in Ro- 
ſenbach Yen 31. Januar und Iſaac Ol⸗ 
fert, Sergejeffa, den 9. Februar; alle 
Drei hatten ein mittleres Alter erreicht 
und ftarben an der Auszehrung. 

Grüße noh alle Freunde, Bekannten 
und Rundfhaulefer hüben und drüben. 
Euer geringer Mitpilger nach dem 
bimmlifhen Kanaan, Iſaac Ens. 











Rufe getroft. 


Wif leben in einer Zeit, wo der Peſt⸗ 
hauch der Gleichgiltigkeit auch in der 
Ehriftenbeit in viel größerem Maße um 
ih greift, ale man gewöhnlich glauben 
will. Diefe Gleichgiltigkeit, Lauheit und 
Trägbeit führt aber zu manden Ueber- 
tretungen der Gebote Gottes. Wir fehen 
in diefer Zeit, wie fih fo Mancher über 
das Gebot Gottes binwegfegt und es gar 
nicht glaubt, irgend etwas Unrechtes zu 
thun. Wie im Einzelnen, fo aud im 
Großen und Ganzen. Auch die Gemein- 
den unferes Bekenntniſſes bier in Amerika, 
die Verfchiedenheit in den Anſchauungen 
bat aub ihren Grund in der Gleichgil- 
tigkeit, Lauheit und Trägheit. 

„Rufe getroft, ſchone nicht, erhebe deine 
Stimme wie eine Pofaune, und verfün- 
dige meinem Bolf ihr Uebertreten, und 
dem Haufe Jacobs ihre Sünden.” (Jeſ. 
58,1.) Gottes Volk bedarf eines Zurufg, 
es bedarf einer Berfündigung, einer An- 
zeige ihrer Sünde. Sollte unfer Glau- 
bensvolf es nicht mehr bedürfen? O, daß 
recht viele und ftarfe Stimmen fi erbe- 
ben möchten, um auch unferem Volle feine 
Sünde und Uebertretung anzuzeigen! Se 
mehr aber die Lebertretung des Volkes 
Gottes zunimmt, deſto feltener werden 
auch folde Zurufe und Mabnftimmen, 
Das Bertiefen in die Dinge diefer Welt 
greift immer mehr um fih und die Gleich- 
giltigkeit gegen Sein Wort wird immer 
größer, fo daß die Entheiligung der Feier- 
tage auch unter unferem Volke ſchon fehr 
Eingang findet. Einige Glieder der Ge- 
meinde verfammeln fih zur Anhörung 
des Wortes Gottes, während andere auf 
den Ader oder zu ihrer gefchäftlichen 
Handierung gehen. D, ihr Prediger des 








bat bereits begonnen. 3.) 


Wittwe Dietrich Löwen zu geben. ®e- 





Evangeliums, von deren Hand Gott einft 














folde Seelen fordern wird, mie werdet 
ihr es einft verantworten, wenn ihr es 
den Bliedern eurer euch von Gott anver- 
trauten Gemeinden fo ungerügt bingeben 
lafjet, wenn fie fo an den Feiertagen den 
Weltgeſchäften nachgehen? Kann denn 
eine foldhe Gemeinde aub noch Anſpruch 
machen eine „hriftliche‘‘ Gemeinde zu fein 
und dafür gehalten zu werden, während 
ihre Glieder fih ganz und gar der Welt 
und den Ungläubigen gleichftellen? Wie 
wenige Warnungsrufe ertönen heute noch 
nad) diefer Seite bin von den geiftlichen 
Wächtern Zions! Man fehläft rubig auf 
dem Kiffen des Belenntniffes weiter und 
meint, es bat feine Noth. Welch ein Er- 
wachen wird es geben, wenn der Herr er: 
feinen wird, und man mit Schreden 
wahrnehmen muß, daß es fo nicht zureicht 
und der Herr ernftere Forderungen ftellt! 
Laßt uns bei Zeiten aufwachen aus dem 
Schlafe ver Trägheit und Gleichgiltigkeit, 
damit wir am Tage des Herrn beftehen 
mögen ! 

Rufe getcoft, fhone nicht! muß es auch 
beißen in Bezug auf unfere Worte. Wie 
oft urıheilen wir über Andere und es gilt 
uns das Wort in Röm. 2, 1. Einft 
wurde ein Urtheil gefällt über einen Pre- 
diger, dem man es nacdhfagte, daß er nicht 
als Vorbild der ihm anvertrauten Heerde 
wandle und deshalb auch alle Macht und 
Autorität in der Gemeinde verliere. Trau- 
rig tft es, wenn Prediger des Evangeliums 
es vergeflen, daß fie Vorbilder der Heerde 
fein follen; noch viel trauriger aber iſt es, 
wenn Gemeinden fib Solche als Prediger 
erwählen, die ſchon das gute Zeugniß nach 
1 Tim. 3, 7. nicht haben. 

Rufe getroft, ſchone nicht! heißt es zu 
allen Predigern des Evangeliums. Wie 
oft aber verftummt diefer ernfte Mahnruf! 
Bedenket es, ihr Boten Gottes, was der 
Gemeinde notb tbut! Es kommt vor und 
zwar ſehr bäufig, daß gnadenhungrige 
Seelen zur Andacht geben mit einem 
beilöbegierigen Herzen. Die Audacht be- 
ginnt, der Prediger lieft ven Text vor und 
redet feine beſtimmte Zeit, aber feine Be- 
lehrung über das Tertwort, feine Hinein 
führung in das Wort Gottes findet ftatt. 
Darum auch ſolche Unmwiffenheit in Got- 
tes Wort unter Oemeindegliedern. Dar 
um jo wenig Leben aus Gott in den Ge- 
meinden. Darum ift es für die Diener am 
Wort fo ſchwer, die Zucht in der Gemeinde 
aufrecht zu erhalten. Darum findet die 
Gleichſtell ung mit der Welt fo reißend Ein 
gang in den Gemeinden. Das Eine aber, 
was wirklich noth thut, den Heiland im 
Herzen zu baben und foldes im Leben 
und Wandel zu beweifen, wird felten ge 
lehrt, oder noch viel weniger vorgelebt; 
und die es thun, denen es wirklich ein 
Ernft if, nah dem Worte Gottes zu le 
ben und zu wandeln, die werden als ge 
fährlih und verfübrerifch angefeben und 
oft noch von den Vorgängern in der Ge- 
meinde. Rufe getroft, fchone nicht erhebe 
deine Stimme als eine Pofaune. und ver 
fündige „meinem Volk“ ihr Uebertreten, 
und dem Haufe Jacobs ihre Sümpe ! 

Jonas Quiring. 
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Etwas über die Deränderung 
von Namen. 


Wenn man die Spalten der lieben 
„Rundfhau vurclieft, fo ſieht man, wie 
fib die Namen allmälig veräntert ha— 
ben. Da lieft man Unrub und Unrau, 
mwäbrend der erflere Name wohl der ur- 
fprüngliche if. Gerner Enß und Enns; 
Bergen, Bärgen und Bargen (mir 
find zwei Familien befannt, von denen ſich 
die eine Bergen, die andere Bargen 
fchreibt, und doch hatten die beiden Fami- 
lienväter einen und denfelben Bater, der 
fi Bergen fchrieb); Medelburger und 
Malelburger; Beder nnd Bäkker; 
Buſchmann und Bofhmann; 
Tieffen, Tießen und Tiefen; 
Bergmann und Barfmann; Lo 
ren; und Rorens Dft ſteht flatt 
Klaaffjen, Klaafen over Klafen, 
während ter urfprünglice Familien— 
name wohl Klaaffen refp. Claaffen 
it; Regehr, Regier und Regeh— 
ven; Wölfe und Welke (beide Fa- 
milien batten einen Großvater, der ſich 
Wölke fchrieb); Wiens und Wien 
fen u. ſ. w. Viele der bier angeführten 
Beränderungen find wohl dadurch ent- 
fanden, daß die Namen im Plattdeutfchen 
anders ausgefproden werden, wie fie im 
Hochdeutſchen gefhrieben find. Nachdem 
if der Name aus dem Plattdeutfchen wie- 
der in's Hochdeutſche überjegt, und fo mag 
wohl aus Bergen — Bargen, aus Buſch 
mann — Boſchmann, aus Bergmann — 
Barkmann entflanden fein. 

Bei den nachfolgend angeführten Orts- 
namen ift die eben angegebene Bermu- 
thung noch wahrſcheinlicher. Da ſteht 
oft, namentlich aus Süd-Rußland, ſtatt 
Altenau Altonau (die Stadt bei Hamburg 
wird aber Altona geſchrieben), ſtatt Ma- 
rienau liet man Margenau, ſtatt Orloff 
Obrloff, ſtatt SchardauSchordau und fatt 
Wernersdorf Warnersdorf oder Wan- 
nersdorf. Die angeführten Familien- und 
Ortsnamen flammen aus Weftpreußen 
und find erſt dur die Auswanderung 
nad Rufland und Amerika dorthin ver- 
pflanzt und auch verändert worden. Doc 
in Betreff der angeführten Ortsnamen 
aus der Molotſchnaer Eolonie liegt nur 


vor, denn die Namen der dortigen Dör- 
fer find den gleihnamigen Dörfern in 
den Weichfelgegenden Weitpreußens von 
den Einwanderern entlehnt und werden 
orbnungsmäßig auch fo wie diefe gefchrie- 
ben. K. 





Die Excurſion nach Miſſouri. 


(Eingeſandt von Johann Nickel, Buhler, 
Reno Co., Kan.) 


(Schluß.) 

Bor unſerer Ankunft in Cabool, Teras 
Co., hatte es dort geregnet und die Wege 
waren ziemlich ausgewaſchen und ſomit 
für unfere Fuhrleute ſchwer zu paſſiren, 
trogdem fie wohlgenährte Mauleſel und 
Pferde eingefpannt hatten. Die Sonne 
legte die Wege bald etwas troden. Auch 
während unferes Dortweilens hatten wir 
noch die legte Nacht einen fanften Regen. 
Auf unfer Befragen über ven Regenfall 
äußerten die Leute, daß dort eine allge 
meine Fruchtbarkeit berrfche, welches auch 
ihre Ueder zeigten, denn Getreide, Klee, 
Kartoffeln u. f. w. ſah gebeihlich aus, ob- 
zwar es unvolllommen eingebracht war, 
nad Yankee-Art und -Weife. Auch bat- 
ten ſich die neuen, vielleicht armen Anfled- 
ler Häuſer aus dem Holze das auf ihrem 
Lande wählt, praftifche Blodhäufer er- 
richtet, die von außen und innen mit 
Lehm verklebt find. An mandem Haufe 
hatte der Zimmermann vergeffen Fenfter 
einzufcheiden und hatte nur an eine Thüre 
gedacht, die dann offen fliehen muß, wenn 
das Tageslicht hineindringen foll. 

Einer unferer Reifegenoffen batte beim 
Fiſchen feine Rückfahrkorte verloren. Die 
fer Berluft wollte ihn zagen machen, aber 
3. Harms flößte ihm frifhen Muth ein, 
indem er ibm verſprach eine neue zu befor- 
gen, welches jpäter auch geſchah ohne neue 
Koften zu verurfaden. Auch verftand 
Harms es, die Karten Derjenigen, welche 
Ummege gemacht hatten, fo zu erhalten, 
daß fie fürzere Wege heimfahren konnten. 
Als die Landkäufer ihre Bedingungen mit 
den Angeftellten der Randgefellfchaft feit- 
ftelen wollten und ein Papier unterfchrie 
ben werden mußte fanden fie wieder an 
3. Harms einen Stellvertreter, der für fie 
eintrat. 

Wieder waren fünf Wagen gebungen, 
die uns nah Willow Springs brachten. 
Nah dem Abendbrod beftiegen wir ven 
Zug, um beimzureijen. Bor dem Einflei- 
gen in die Wägen erging nod folgender 
Aufruf an uns: 

Kommt nah Süo- Miffouri, wenn ihr 
eine Farm wünfht! Das Land iſt frucdht- 
bar. Gute Wälder, Quellen und Bäche 
mit klarem Waffer, geiunvdes Clima, we— 
der Krankpeit noch Fieber, und ihr findet 
die beite ruchtgegend der Welt. Der 
Boden iſt ein grauer Rehm mit gelbem 
Üebergrunde. Der Boden ift ſehr frucht 
bar und leicht für Aderbau. Vieles Land 
ıft frei von Steinen, der größte Theil uber 
bat Steine an der Oberfläde. Wenn 
dieje vor dem Pflügen weggeräumt werten, 
it das Land rein, denn im Grunde find 
feine binderlichen Steine vorhanden. Biele 
Farmer haben auf ihrem Lande Steine, 
und dieſe Ländereien beißen die beften, ob- 
zwar fie hart zu bearbeiten find. Auch ifl 
es der beſte Grund für Obfigärten. Man 
zieht bier die feinften Aepfel, Pfirfiche, Bir- 
nen, Pflaumen, Wein, Kirfhen, Brom: 
beeren und Erdbeeren, Melonen, Süß 
und andere Kartoffeln, auch alles Gemüfe 
gedeiht bier. Mais, Hafer, Gras, Zuder- 
rohr, Klee, Blaugras, Hirfe, Weizen, 
Bohnen und Tabak gedeihen fehr gut. 
Die größte Obftfarm im Staate ift in 
Homell Eo. zu finden. Die Olden Frucht 
Geſellſchaft hat 2600 Acres mit 118,000 
tragenden Bäumen und 35 Acres Brom- 
beeren und Erbbeeren, und alle Jahre wer- 
den mehr binzugepflangt. Dieje Gegend 
if die befle in den Ber. Staaten für Obft, 
befier noch als Kalifornien. Dieſes 
County bat die erfte Prämie für Nepfel, 
Pfirfibe, Birnen, Pflaumen, Trauben 
und alle Sorten Gemüfe auf den Aus- 
Rellungen in St. Louis, Lebanon, Doug- 
las und auf der Weltaueftellung in New 
Drleans erhalten. Das Elima ift zu je: 
der Jahreszeit gefund und milde. Es ift 
nicht zu heiß und nicht zu kalt, Die Ge- 
ſundheit ift eine befriedigende fat ohne 
Unterbredung und das beite Waller in 
den Brunnen. 

Willow Springs oder Eabool liegen 
1400 Fuß über dem Meeresipiegel. Teras 
Co. hat 45,000 Acres Regierungsland. 
Das Heimflätte-Rand ift für 81.25 per 
Acre käuflich, dasſelbe findet man von ein 
bis zehn Meilen von der Eifenbabn; cul- 
tivirte Farmen 10 bis 50 Dollars per 
Acre, neues Land $2.00— 3.00 per Xcre. 
Jeder Steuerzahler, der über 8100 Eigen- 
thum bat, muß von hundert Dollars 90 
Cents zahlen. Alle Schulen haben gleiche 
Steuer zu leiten, Willow Springs bat 
2000 Einwohner und alle haben Beichäf- 
tigung, es bat zwanzig Geſchäftshäuſer, 
vier Kirchen, ſchöne Schulen, Banken, 
Hobelmühle und lebhaften Holzbhandel, 
Maſchinen⸗ Werkſtätte, Wagenfabrif, drei 
Hotels, Leihſtälle, Befenfabril, Thüren-, 
Genfter- und Drapt-Fabrit, Kornmühle, 
zwei Ziegeleien, wo man das Taufend zu 
86.00—7.00 kaufen kann. Eine engliſche 
Zeitung unter dem Namen *‘Index’’ 
wird per Jahr für 1 Dollar herausgege- 





eine Unachtſamkeit, refp. Gleichgiltigkeit 


geben. 


Ein fchredliches Sündenregifter 
des Papftthums. 


Um in der Kürze einen Heinen Einblid 
zu gewinnen in die Schreden der verfloffe- 
nen großen Trübfal (Matıb. 24, 21. 
und Daniel 12, 1.), melde Gläubige in 
Chriſto von Seiten eines bluttriefenden rö 





miſchen Papſtthums zu erdulden hatten, 
möge aus dem ſehr intereſſanten Werke 
von H. Grattan Guinneß, welches „das 
nahende Ende unſeres Zeitalters“ behan⸗— 
delt, ein diesbezügliches Capitel im Aus— 
zug bier folgen: 

„In der fogenannten Kegerei, deren 
das Papſtthum alle nichtpäpftlichen Ebri- 
ſten beſchuldigt, fiebt Rom das größte 
Verbrechen, indem es erflärt: Kepern ift 
nicht Wort zu halten, fie find von allem 
gefelfcbaftliben Umgange zu trennen, al: 
ler natürlichen, bürgerlihen und politi- 
fhen Rechte zu berauben; fie haben jeden 
Anfprud und jedes Recht auf ihr Eigen- 
thum verwirf” und find zu tödten, und 
falls fie eines natürlichen Todes fterben, 
find ihre Gebeine und ihr Staub zu fam- 
meln und zu verbrennen. Alfo Fluch und 
Berderben wird auf Alle berabgefibleudert, 
welche ſich nicht der Einheit der päpftlichen 
Hierarchie unterwerfen, oder ihren hierauf 
bezüglicben Irrlehren zumider bandeln. 
Mit welchem Nachdruck dieſer Grundfag 
ausgeführt wird, zeigen folgende Todes— 
arten, welche gegen ſolche fogenannte Ke— 
Ber angewandt wurden: Sie find erſchoſ⸗ 
fen, erſtochen, gefteinigt, ertränft, enthaup- 
tet, erhängt, zerriffen, geviertheilt, gepfäblt, 
verbrannt oder lebendig begraben worden, 
auf Spießen gebraten, in Oefen gebaden, 
in Feuerfhlünde geworfen, in Abgründe 
binuntergeftoßen, von Thurmipigen bin- 
abgeftürgt, in Schlamm und Gruben ver- 
fenft, dem Hunger und Froft preisgegeben, 
an Spannhaden gehängt, mit Schwertern 
und Sicheln aufgerifjen, an den Haaren 
ihres Hauptes oder an Händen und Füßen 
aufgehängt, mit Schießpulver angefüllt 
und gefprengt, an Pferdeſchwänze feilge- 
bunden, und durch Straßen über ſpitzige 
Kiefel geichleift, auf Dem Rade zerbrocen, 
auf dem Ambos mit Hämmern gefidlagen, 
mit Blafebälgen aufgetrieben, mit glüben- 
den Eifen durchbobrt, mit rothglübenden 
Zangen in Stüde zerriffen, mit Meſſern 
zerfchnitten, mit Aexten zerhadt, mir Mei- 
Bein zerftüdt mit Hobeln geglättet, mit 
Gabeln geftochen. von Kopf bis zu den 
Füßen mir Nadeln durchgeſtochen, mit 
Waſſer, Leim, Urin getränft, mit Lumpen, 
Ererrmenten oder durch ihre Keble bin- 
untergezwängte, zerfegte Stüde ihres ei— 
genen Körpers erftidt, in Höhlen und 
Kerfern eıngeiperrt, an Pfähle gebun 
den, an Bäume gencgelt, mit glübenden 
Koblen gequält, mit fiedendem Del, bren- 
nendem Theer, geſchmolzenem Blei ꝛc ge- 
peinigt worten. 

„Sie find lebendig geſchunden, ibr 
Fletich fealpirt und von ven Knochen ab- 
geriffen worden; man bat auf fie getreten 
und auf ihnen getanzt, bis ihre Einge- 
weide hinauegedrängt waren ; ihre Därme 
find an Bäume gebunden und allmälig 
ausgezogen worden; ibre Köpfe wurden 
mit Striden umwunden, bis das Blut 
oder fogar die Augen beraustraten; man 
bat Schnüre Durch ihre Nafen gezogen und 
He umbergeführt gleich Schweinen und fie 
geſchlachtet wie Schafe. Augen ausqufte- 
chen, Nägel auszureißen, Obren, Lippen, 
Zungen, Arme, Brüfte ꝛc. abzufchneiden. 
ift den Bekehrern und heiligen Mepgern 
Roms nur ein gewöhnlicher Zeitvertreib 
geweien. Perionen find gezwungen wor 
den, ihre Hand an ihre liebften Freunde 
zu legen, ihre Eltern, Gatten, Kinder ꝛc. 
zu tödıen, dem feuer preidzugeben, oder 
auch zuzufehen, mie diefelben «uf das 
Graufamfte und Schändlichite gemißhan— 
delt wurden. Frauen und junge Mädchen 
baben ebenfalls folde Graufamfeiten er 
duldet mit allen nur denkbaren Herabmwür- 
digungen, Schmähungen, Beihämungen 
und beleidigenden Aengiten, welchen ihr 
Geſchlecht fie ausfegen funnte. Zarte 
Säuglinge find gepeiticht, verhungert, er- 
tränkt, geipießt, zu Tod verbrannt, gegen 
Bäume und Steine gefchleudert, Glied um 
Glied zerriffen, auf den Spigen von 
Pflöden und Speeren umbergetragen, den 
Hunden und Schweinen vorgeworfen 
worden. Die Inquifition, deren Speciali- 
täten wir bier nicht anführen wollen, hat 
dabei ihr gut Theil geleiftet. So find in 
Spanien von 1481—1808 über 341,000 
Menſchen von ihr verurtheilt worden, von 
welchen 31,912 lebendig verbrannt und 
nabe an 300,000 gefoltert wurden. In 
Toledo, Spanien, als die Franzofen das 
Inquiſitionsgefängniß aufbrachen, feien 
die Öefangenen als bleiche, gefpenfterhafte 
Geftalten mit Berwefungsgerud, bufchi- 
gen, über die Bruft berunterhängenden 
Bärten, zu Bogelflauen angewachſenen 
Nägeln, als Krüppel mit vornüber geneig- 
tem Kopf und mit fleif und kraftlos her⸗ 
abhängenden Armen und Händen aus 
ihren niederen Löchern berausgelommen, 
die nicht mehr die frifche Luft umd das 
Tageslicht ertragen konnten, weshalb an 
dem erften Tage ihrer Befreiung, trog 
forgfältigiter Behandlung, die meiften 
farben. Bor jenen Holterwerkjeugen ſchau⸗ 
derten Männer, die an die Ereignijje auf 
den Schlachtfeldern gewöhnt find. 

„Die Geſchichte Irlands, der Hugenot- 
ten, der Waldenfer, der Deutſchen u. A. 
m. können Zeugniß davon ablegen, was 





Rom im Blutvergießen vermochte. Man 





nimmt an, daß das päpftliche Rom direct 
oder indirect 50 Millionen Märtyrer um 
ihres Glaubens willen in die Ewigkeit ge- 
liefert hat. Ja, wahrlich. fie ift trunfen, 
die Hure, vom Blute der Heiligen. Welche 
Bergeltung wird ihrer warten, wenn ihr 
zwiefältigeingefchenkt werden ſoll!“ (Offb. 
17, 6.; 18, 6.) 

Wenn die Papftlirhe in ihren officiel 
len Bertretern jene Greuelthaten als ſolche 
ehrlich erfennte, offen befennte und auf- 
richtig bereute, möchte gewiß jedes Kind 
Gottes gerne deren Gedächtniß in die Tiefe 
des Meeres verfenten; aber das fam dem 
Papſtthum noch nie in den Sinn. Im 
Gegentbeil. wie es, als die Kunde von den 
ſchauerlichen Mordthaten feiner Anhänger 
bei der fogenannten Parifer Bluthochzeit 
(im Auguft 1572), wobei viele Tauſende 
von Hugenotten, Männer, Weiber und 
Kinder, ale Opfer fielen, nah Rom ge- 
langte alle Gloden jubelnd ertönen ließ, 
froblodend ein Tedeum anftimmte und 
durch eine Dentmünze mit der Auffchrift 
““Ugonotorum strages” (der Hugenot- 
ten Niederlage) verberrlichte, fo Hößt der 
Papſt noch in unferen Tagen jäbrlih am 
Grüntonnerftag, laut der Bulle “in 
coena Domini,’ über alle in feinen Au- 
gen als Keger geltende Chriſten die 
ſchrecklichſten Flüche aus, wie folgt: „Wir 
ercommuniciren und verfluchen im Namen 
Gottes, des allmäctigen Baters, Sohnes 
und heiligen Geiſtes, und fraft der Ge 
walt der heiligen Apoftel Petrus und 
Paulus, fowie unferer eigenen, alle Huj- 
fiten, Wikliffiten, Qutheraner, Zwinglia- 
ner, Galviniften, Hugenotten, Anabapti» 
fen, ITrinitarier und Abtrünnige vom 
chriſtlichen Glauben, und alle anteren 
Häretifer, wie immer fie beißen und von 
welcher Secte fie fein mögen; ebenfalls 
Alle, melde ihnen anhängen, fie beber- 
bergen, fie begünitigen und überhaupt fie 
vertheidigen; gleihfalls Alle, welche obne 
unfere oder des apoftolifhen Stuhls Er 
laubniß lefen, aufbewahren, druden oder 
auf irgend eine Weiſe veriheidigen, ihre 
Kegerei enthaltenden oder von Religion 
bantelnden Bücher; gleichfalls alle Schis 
matifer und Alle, weldhe den Geborfam 
gegen uns oder den jedesmaligen Biſchof 
von Rom verlegten oder bartnädıg ver 
weigern.“ 

In dem Codex des römiſchen Rechtes, 
deſſen Decrete als der heiligen Schrift 
aleich zu halten, von Rom gelehrt wird, 
ſteht: „Wenn der Papft fein eigenes oder 
anderer Menſchen Heil vernacläffigen 
und jo für alles Gute verloren ſein follte, 
daß er unzäbliges Volk haufenweiſe in 
die Hölle und zu ewigen Qualen mit ji 
binabzöge, fo darf doch fein Sterblicher 
es ſich herausnehmen, ihn zu tadeln, weıl 
er Alle rıchtet und von Niemand gerichtet 
wird.‘ 

Andere päpftlibe Decrete unfehlbar 
fein wollender Päpfte lauten z. B. alfo: 

„Ein gegen das Befte der Kirche ge- 
ſchworener Erd bindet nicht, tft fein Eid, 
fonvdern ein Meineid.“ 

„Diejenigen And nicht als Mörder zu 
erachten, melde, von Eıfer für die Mut- 
terfirche enıflammt, Crcommunicırte getöd- 
tet haben.‘ 

„Weltliche Fürſten ſollen erinnert und 
ermabnt, und wenn es notb ıbut, durch 
geiſtliche Cenſuren zur Leitung ihrer 
Schuldigkeit gezwungen werden; umd 
wollen fie als rechtgläubig gelten, jo müj- 
fen fie zur Bertheidigung des Glaubens 
Öffentlich ſchwören: aus vollem Herzen 
alle ihre Macht daran zu fegen, um alle 
Diegenigen auszurotten, welche von ber 
Kirche als Keger bezeichnet find“ u. |. w. 

Fürwahr, mit Rom jpielen, beißt eine 
Schlange am Bufen begen. Einzelne Ra 
tholifen mögen toleranter füblen und re 
den; aber, hätte das Papilthum die Herr- 
ſchaft wieder erlangt, much der es ftrebt, fo 
würden jene befferen Stimmen von bem 
auffleigenven Qualm der BVerfolgungs- 
ſucht ihrer Religionsgenoſſen ſchnell erſtickt. 
Dieſer finfterer Geiſt iſt nur gebunden und 
wartet, ob es ihm gelingen möchte, die ihn 
hemmenden Feſſeln zu zerreißen, wie ein 
amerikaniſch⸗ katholiſches Kirchenblatt, der 
Western Watchman’’, neulich ſchrieb: 
„Der Proteſtantismus iſt ein Verbrechen 
gegen Gott und ein Scandal für die 
Menſchheit; aber die öffentliche Meinung 
wirft ſich in's Mittel und ſagt, daß kein 
Menſch für dieſes Verbrechen bier beſtraft 
werden darf.“ — [E. Gebhart in „Wäch- 
terſtimmen.“] 





Bewäſſerung im Weſten. 


Bekanntlich hat ein Ausſchuß des Bun⸗ 
desſenats letztes Jahr eine Rundreiſe ge- 
macht im fernen Weſten, um ſich über die 
Bewäſſerung der „dürren Zone“ zu unter⸗ 
richten. 

Der Bericht über dieſe Unterſuchung 
ſpricht die Ueberzeugung aus, daß jene 
„dürre Region“ zwiſchen den Felsgebirgen 
und dem 27. Längengrad durch Bewäſſe⸗ 
rung in fruchtbares Aderland verwandelt 
werden könnte, und daß vielen Ländereien 
diefes ungebheuren Gebiets eine ſolche Be- 
wäfferung verfchafft werden fann. 

Bon diefer „dürren Zone‘ gehören 14 
Millionen Acres zu Kanfas, wovon 12 
Millionen bewäffert und fruchtbar gemacht 
werben fünnen. Dort dauert die größte 
Sommerbige von 110 Grad und die grö- 
Äte Winterfälte von 15 Grad nur kurze 


Das Land if ganz baumlos, mit einem 
feitgeitampften Prairieboben, welcher eine 


dide Dede bildet, von der aller Regen ohne . 


Weiteres abſchließt. Die Flüffe in Kanfas 
haben, mit Ausnahme des Arkanfas, der 
aus den Bergen fommt, nur wenig Waſ⸗ 
fer, da fie in den Ebenen entipringen. In 
Colorado aber wird der Arkanfas breit 
und flad und fein Waſſer finkt in ven Un- 
tergrund von Sand und Kies, worauf die 
Ackererde lagert, und fließt unterirdifch in 
derfelben Richtung ab (underflow) wie 
der Fluß. Da ſich die fhräge Ebene diefer 
Regionen von dem Fuß der Felsgebirge 
— 3500 Fuß über dem Meresfpiegel — 
gleihmäßig von 7 bis 10 Fuß auf die 
Mitte fenkt, fo nimmt man an, daß jener 
„Unterftrom“ zu einem Bewäfjerungsfy- 
tem dienftbar gemacht werten fann. 


Aebnliche Verbältniffe finden fih auch 
anderewo, von Dakota und Minefota bis 
zum weftlichen Teras. Tas Comite nimmt 
an, daß man daſelbſt durch fpftematifche 
Bewäſſerung an 160 Millionen Acres 
Yand fruchtbar madyen fann, die Heimftät- 
ten für eine Million Familien oder fünf 
Millionen Menſchen geben werden, jede 
Heimftäite zu 160 Acres (eine Biertel- 
Quadratmeile gerechnet.) Da fih auf 
einer Quadratmeile nicht blos 20, fon- 
dern 40 Menſchen nähren fünnen, fo wer- 
den Damit ohne Weiteres 10 Millionen 
Menihen untergebracht werden fünnen. 

Eine Quadratmeile hat 640 Acres und 
160 Millionen Acres machen 250.000 
Duadratmeilen. Die Stauten New- Hort, 
Pennſylvanien, Illinois, Ohio, Indiana 
und Kentucky haben feine jo große Aus- 
bebnung und werden jetzt ſchon von 23 
bis 25 Millionen bewohnt. 

Der Bericht ſchlägt Geldverwilligungen 
vor, um die weıteren nöthigen wiſſenſchaft- 
lichen Unterfuhungen anzujtellen und ge- 
eignete Pläne zu entwerten. Uber ganz 
beitimmt werden bie einzelnen Staaten 
ſelbſt hauptſächlich für deren Ausführung 
zu ſorgen haben und auch forgen, ſobald 
der Zudrang von Anfledlern die Ausdeh- 
nung ibrer Aderbauländereien zur gebie- 
teriihen Nothwendigkeit macht. — Phil. 
Dem.] 
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Gegen das Verſchlingen. 





Als gutes Mittel wenn etwas beim 
Eſſen oder Trinken in die „unrechte Kehle“ 
gefommen ift, wird empfohlen, die Arne 
geftredt nad oben zu halten, als ob man 
nah ver Zimmerdede greifen wollte, 
Dem nah Luft Ringenvden quellen faft 
die Augen aus dem Kopfe, das Geficht 
ſchwillt, wie bei jedem Erftidenden oder 
mir Athemnoth Ringenden, hochroth auf, 


"und die Runge, die um Luft fämpft, zieht 


tie ihr nicht zulommenden Speifen u. f. w. 
bei jedem Athemzuge, der ihr unter Qua- 
len nöthig wird, tiefer in fib hinab, 
Natürlich entfteht fofort eine Reaction: 
die Lunge will und fann die ihr nicht zu— 
fomınenden fremden Körper nicht behal- 
ten, ſie fucht durch Fräftiges Huften dieſe 
Fremdſtoffe wieder herauszumerfen ; durch 
das Hochhalten der Arme wird nun der 
ganze Bruftfaften gehoben, die Lunge be» 
fommt jo momentan eine andere Lage, 
wird befähigt, fi der fremden Körper 
zu entledigen. Oft fommt auf Dieje 
Weiſe ſchon beim eriten kräftigen Huften 
Ales zu Tage mas in den Weg ber 
Lunge jtatt in die Speiferöhre gerieth 
unt man ift erlöft. 














Ein guter 


Kath für die Frühjahrszeit. 


Das Blut ift das Leben bes Körpers und 
um gefund zu fein, ift e® fehr wichtig, daß es 
ſtets reinge» 
5 Iten wirb, 

u feiner an⸗ 
beren Zeit iſt 
es nothwendi⸗ 
ger vr 
jureinigem, 
wieimf$rü 
jabre,ba 
Folge ber rei» 
cheren N 5 
ung, me 
die Natur im 
A 8 Wint er ver⸗ 

nm langt, um bem 
Körper widerftandsfähiger gegen bie Kälte 
machen, fich dad Blut verbidt. Die Poren 
der Haut ziehen fi durch bie Kälte zuſammen 
und verhindern fo eine ſchnelle Ausdünftung. 
Sobald jedoch im Brühiahre die erften warmen 
Zage ihr Erſcheinen machen, fühlen wir un® 
anbehaglich, find träge, abgeivannt, verlieren 
den Appetit und ber Magen will nicht recht ver⸗ 
bauen. Diefe Sympthome zeigen an, daß das 
Blut nicht in Ordnung und ift es nothwen⸗ 
ei daß bie Unreinheiten bes Blutes aus 











eben und baffelbe verbünnt wird. Um 

Vorgang zu befchleunigen, thut man wohl 

Natur zu Hilfe zu fommen, indem man eine 
—5* anwendet, welche dieſem Zweck ende 


Es iſt daher für jeden won großer Wich 
keit zu wiſſen, welches bad Bene Mittel ift, * 
Blut zu reinigen, die ung zu beför 
und die Funktionen ber Reber und Nierem zw 
meuer Ihätigfeit anzufpernen. Alle diefe gutem 

ngen können burd bie Anwendung vom 


Dr. Auguft König’s 
hamburger Tropfene 


urn werben, dem Blutreinigungsmite 
welches es giebt. taufenden von Fami⸗ 
Hen find ſchon häufi beiten Erfolge durch 

en Gebraud erzielt worden und gewinnen 


dieſe ausgezeichneten Tropfen ftetö neue freunde. 
Sie follten in feinem e fehlen, da durch 
Deren prompte Anmwenbung ſchon mancher ver 


ernftlihen Krankheiten bewahrt wurde. 





{ 


Vreis 50 Cents; inallen Apotheten zubaben, 


Zeit, das Elima ift im Ganzen gemäßigt. | THE CHARLES A. VOGELZR CO.. Baltimore, Mid, 




















Die Nundſchau. 


Redigirs und herausgegeben von der Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Dreis 75 Gents per Jahr 





Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, ſowie Briefe betreffs ver „Rund: 
ſchau“ verfebe man mit folgender Abrefle: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








> Geld ſchicke man per Money Order, 

oder Postal Note. Für Summen von weniger 

als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 
Ar Schicht keine Ehedd. RM 


ee ————— — 


Elthart, Ind., 4. Juni 1590. 





Entered at the Post Ofice at Eikhart. Ind., 
as second class matter. 





Wer, ohne dazu beauftragt zu fein, auf 
der Boft Sachen erbebt, die nicht an ihn 
adreifirt find, macht fi eines Verbrechens 
fhuldig, das im Entdedungsfalle ſchwer 
beftraft wird. Wir machen dieſe Mitthei- 
lung, weil öfters von Abonnenten Klagen 
bei uns einlaufen, daß ihre Blätter auf 
der Boft von Anderen erhoben und nidt 
abgeliefert werben. 


Spnntagichul:Leetionen. 


Da fich in unferen zahlreichen deutichen 
Sonntagichulen das Bedürfniß nad Lec- 
tionsbeften immer dringender fühlbar 
madt, haben wir uns veranlaßt geliehen 
dieſem Bedürfnifje entgegenzulommen und 
machen hiermit befannt, daß wir deutice 
Sonntagihul-2ectionäbefte zu folgenden 
Breifen liefern: 

1 Deft.... für ein Jahr Me 
10 oder mebr Hefte ..per Heft „ „ „ 10€ 
BD. 0 5 » nn» 3 Monate 2 

Die Lectionen ericheinen vierteljährlich, 
in Heften von 28 Seiten, 6x9 Zoll groß. 
Wir hoffen, daß alle deutichen Sonntag: 
ſchulen jich dieie praftiiben und billigen 
deutiben Sonntagſchul⸗-Lectionshefte ans 
fchaffen werden. Schreibt um Proben. 


Mennonite Pub. Co., 
ELKHART, IND, 














Nicht zu überjehen. 

Viele unierer werthen Leier haben fich 
im Verlaufe der legten jebs Monate durch 
das Sammeln von neuen Abonnenten Conk⸗ 
linbücher erworben, wodurch jenes Buch 
unter unſeren Leſern eine ſolche Verbrei— 
tung gefunden hat, daß wir ihrem Wun— 
fche entgegenzutommen glauben, wenn wir 
ihnen jegt eine andere Entihädigung für 
das Sammeln von neuen Abonnenten an 
bieten. 

Das nachſtehende Angebot ift jo günftig, 
dab wir annehmen dürfen, daß Jeder— 
mann, dem es nur irgend möglich ift, fich 
das Verbreiten der „Rundſchau“ angelegen 
fein lafjen wird. 

Für Einfendung bon Namen und 
Adıefie eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundihau‘ , mit der Bezahlung für ein 
Jahr (Töe) Ihreiben wir Dem betreffen: 
den Einfender 25 Cents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingeiandt, alio 75 Cents gut hat, ſchicken 
wir entweder die „Rundſchau“ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr: 
lang oder jchreiben ihm ein Jahr für fein 
eigenes Abonnement gut. Mir anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge= 
mwinnt, hat damit jein Abonnement für’s 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
NRüditande ift, ein rüditändiges Jahres 
Abonnement. 

Der mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden der: 
felben 25 Cents gutgeichrieben und fann ſich 
aus unferem Bücher: Verzeihniß irgend 
etwas auswählen deſſen Breis nicht höher 
ift, als der ihm gutgefchriebene Betrag, jo 
daß 3. B. Derjenige, der fünf neue Abon= 
nenten gefunden bat, fidh irgend ein oder 
mebrere Bücher oder Zeitungen im Ge: 
fammtmwertbe von $1.25 auswählen fann. 
Ber bloß einen oder zwei neue Abonnenten 
findet, fann natürlich über den ihm gut- 
geichriebenen Betrag in ähnlicher Weife 
verfügen. 

2 Die Namen fönnen einzeln zu 
verjchiebenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fih zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeihnungen zu maden. 

Die neuen Abonnenten jelbft erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig» 
keit des Blattes gerechtfertigt ift. 

Bir glauben, daß durch diefes Angebot 
viele unſerer Leſer ji ihre „Rundſchau“ 
für's nächſte Jahr fihern werden, obne 
daß fie ihnen einen Gent koftet, und da 
dadurch das Blatt bedeutend an Berbrei- 
tung zunehmen wird, was bei dem Cha: 
rakter der „Rundſchau“ auch wieder den 


Rabeneltern ıc. 


Woher fchreiben fi die Ausdrüde Ra— 
beneltern, Rabenvater, Rabenmutter (für 
foldye Eltern :c., die ihre Kinder unna— 
türlich, fch'echt behandeln)? In dem wirk 
lihen Verhalten der alten Raben gegen 
ihre Jungen liegt meines Wiſſens nichts, 
was jene Bezeichnungen rechtfertigen 
könnte. Bor Jahren las ich Dagegen 
folgende Erklärung in der „Illuſtrirten 
Zeitung“ (Leipzig, 3. 3. Weber, Bv. 82 
No. 2137, ©. 500): „In Schwaben 
erzählt fih das Volk, daß die jungen 
Raben die erften neun Tage nur vom 
Thbau des Himmels ernährt werden. 
Weil fie nämlib nadt und bel find, 
fo wähnen die Alten, es fei nicht ihre 


-| Zudt, und bringen ihnen feine Nahrung. 


Trotzdem ſehen fie ih bin und wieder 
nad dem Nefte um. Sowie aber die 
NRabenbrut am neunten Tage fehwarze, 
wolige Federn an der Bruft befommt, 
bolen die Alten ihnen das erfte Futter. 
Daber ift dann vie Rede entitanden: 
Menfhen und Raben feien vie fchlechte- 
ten Geſchöpfe, weil fie ihre eigenen Jun— 
gen verlaffen können.“ Iſt es richtig, 
daß eine ſolche Volksmeinung befteht oder 
beftanden bat? Diejelben haben ja zu 
vielen naturgefchichtlichen Fabeln Beran- 
lafjung gegeben, und daß fie ihre Jungen 
bungern ließen, fcheint in der That eine 
ſehr alte Anſchauung zu fein, da es 
Pialm 147, 9. heißt: „Der dem Bieh fein 
Butter giebt, den jungen Raben, die ihn 
(nämlich Gott) anrufen”. Mit Noth- 
wendigfeit folgt dies allerdings nicht aus 
der Pfalmftelle, denn der hebräifche Aus 

drud, den die Leberfeger durch pulli cor- 
vorum wiedergeben, lautet b’ne oreb, 
„Rabenlinder‘, und fann aud eine bloße 
Umſchreibung für „Raben‘ fein (wie etwa 
unjer „Rabenvolk“ ). — Jedenfalls wäre 
es erfreulid, wenn eine nachweislich 
fichere und zmeifellofe Erklärung der Ein- 
gangs erwähnten, bundert- und taufend- 
fad angewandten Ausdrüde gegeben wer 
ven fünnte. R. S. 
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Wahrſagerei in China. 

In Cdina iſt fehr einträglich und viel 
betrieben das Geihäft des Wahrjagens ; 
bei Streifzügen durch die engen Gaſſen 
einer chineflihen Stadt wird dem Frem— 
den ein alter, weißbärtiger Mann mit 
großer Hornbrille auffallen, der vor einem 
kleinen Tiſche jigt, auf dem gebeimniß 
voll ausfehende, mit Zeichen beichriebene 
Täfelben, Papier, Tinte und Feder lie- 
gen. Dieſe grotesfe Figur ift der be- 
zopfte Wahrfager und Propbet, die mei- 
ften Angehörigen diefer Species find 
durdgefallene Candidaten. Einige Mo 
nate Studiums genügen, um die Kunit 
zu erlernen; unerläßlich ift dabei ein 
gutes Gedächtniß, denn jedes Mitglied 
der Seher Brüverihaft folgt denfelben 
beftimmten, in gewiffen Büchern nieder- 
gelegten Geſetzen. Im anderen Falle 
würden die in Bezug auf denfeiben Ge- 
genjtand in zwei verfchiedenen Straßen 
gegebenen Drafeliprüde fo fehr von ein 
ander abweichen, daß das ganze Schwin- 
delmanöver fofort durchſchaut werden 
müßte. Der Ratbfragenvde fegt ſich in 
der Regel vor den Tiſch und überblidt 
die hölzerne Tafel, auf welcher folgende 
Stufenreibe des „Donorars ‘ eingegraben 
ift: Vorherſagen jedes einzelnen Creig- 
niffes mit Sandelholz. 16 Caſh. Die 
Zufunft vorberfagen, 28 Caſh. Die Zu- 
funft vorberfagen mit Einzelheiten, 50 
Caſh. Die Zukunft vorberfagen durd 
Leſen in den Sternen, 50 Caſh. Feſtſe— 
bung des Hochzeitstages, nach Ueberein- 
fommen. 

Berlangt er nun Auskunft über einen 
beitimmten Gegenſtand, fo flellt er die 
Frage und erhält die Antwort fofort auf 
einem Streifen Papier. Will er dagegen 
fein Schickſal vorausfagen laffen, jo giebt 
er Jahr, Monat, Tag und Stunde feiner 
Geburt an, melde der Weife in den dhi- 
nefifhen Zeichen für Zeiten niederfchreibt. 
Aus der Combination diefer Zeichen und 
einer genauen Berüdfihtigung des Ber- 
bältniffes, im welchem die fünf Elemente 
— Gold, Holz. Waſſer, Feuer und Erde 
— auftreten, werden gewiſſe Folgerun- 
gen abgeleitet. Diefe fimmen nah Maf- 
gabe der feſtſtehenden Regeln und Ge- 
jege und in ihren Orundzügen bei allen 
Wahrfagern überein, nur in den weitern 
Ausführungen weichen die Prophezeiun- 
gen von einander ab. Mit dem größten 
Ernft und Vertrauen befragt der Ehinefe 
einen Lieblingspropheten über die meiften 
bäuslihen und anderen Angelegenheiten ; 
nur wenige machen ein Geldgeſchäft, ohne 
ih vorber an das Drafel zu menden, 
und feiner heirathet, ohne für dieſes Er- 
eigniß den glüdbringenden Tag ſich vor- 
ber beſtimmen zu lajfen. 





Gott grüße Dich! 


Gott grüße Dich! Kein andrer Gruß 
Gleiht dem an Innigteit. 

Gott grüße Dich! Hein andrer Gruß 
Paßt jo zu aller Zeit. 

Gott grüße Did! Wenn diefer Gruß 
So recht von Herzen gebt, 

Gilt bei dem lieben Gott der Gruß 








Leſern zu gute kommt. 


So viel wie ein Gebet. 


Goldene Regeln für Bauern. 

(Auch für andere Leute nüglich zu Iefen.) 

Wer feine Ader fleibig baut, 

Auf fremde Hılfe nicht vertraut; 

Wer gleichermaßen wohl bemißt, 

Was er der Wieſe ſchuldig iſt; 

Der feinen Biehitand jorgiam pflegt 

Und Futter ftets in Vorrath legt; 

Wer jeden Handel baar beiorgt 

Und nicht leichtfinnig kauft und borgt; 

Mer mit der Sonne früb aufiteht 

Und frifh an feine Arbeit gebt; 

Am Sonntag ruht und Herz und Geiſt 

Aus Gottes em’gem Worte ſpeiſt; 

Wer fih an Ordnung, Reinlichfeit 

In Haus und Hof und Stall erfreut; 


Wer Habſucht und Verſchwendung flieht 
Uno feine Kinder brav erziebt ; 

Wer Mäßıgfeit liebt in guter Zeit 

Und gern entbehrt in Noth und Leid; 
Wer au in dem Geringiten treu 
In Wort und Werk von Falicbheit frei; 
Mit dem wird's gut im Haufe ſteh'n; 
Wie es auch fommen mag und geh’n. 
er 


Kaffeebereitung 

Bei der Bereitung des Kaffees wird 
leider noch viel gefehlt. Zu Nug und 
Frommen unferer Lefer theilen wir fol» 
gende Regeln zur Kaffeebereitung mit: 
Man beurtheile den Kaffee nicht nach der 
Farbe ver Bobnen, fondern nad dem Ge- 
Ihmad (der Kaffee it oft gefärbt); beim 
Röften achte man darauf, daß der Kaffee 
nur faflanienbraun, ja nicht fchwarz 
werde, damit feine edeliten Beftandtheile, 
die fich leicht verflüchtigenden ätherifchen 
Dele, nicht verbrennen, wodurd der Kaf- 
fee einen unangenehmen, bitteren Ge 
fhmad befommt. Den friſch geröfteten 
Kaffee fhütte man nicht in ein enges Ge 
fäß, fondern bebufs ichneller Abkühlung 
auf ein Sieb oder in deifen Ermangelung 
auf eine möglichft große Platte, damit der 
beige Kaffee nicht nachröſten und verkren- 
nen fann. Nachdem der Kaffee erkaltet ift, 
bewahre man ihn in einer gut ſchließenden 
Blechbüchſe auf, und zwar an einem tro- 
denen, jedoch nicht zu warmen Orte; das 
Duantum der zu mahlenden Bohnen be- 
ſtimme man nicht dur ein Gefäß, fon 
dern nad dem Gewichte, da die Bohnen 
leichten Kaffee’ beim Brennen größer, 
als diejenigen jchwerer und fräftiger Sor- 
ten werden, jo daß man bei Anwendung 
eines Gefäßes von leichtem Kaffee weniger 
und von fräftigem mehr Gewicht erbält, 
während es doc gerade umgekehrt fein 
folte. Man nehme auf 3 Taſſen eine Unze 
gemahlenen Kaffee; ter Kaffee fol fo fein 
ala möglich gemablen werten; je feiner er 
gemahlen ift, deito beifer entlaugt er ſich. 
Der Kaffee darf nicht gekocht, fondern muß 
durch auf einmal aufzufwüttendes, ftarf 
fochendes Waffer zubereitet werden; man 
beviene jich hierbei feines Kaffeeſackes, fon- 
dern einer zwedmäßigen Filtrirmafcine, 
deren Boten je nad ver zu bereitenven 
Menge größer oder Fleiner fein muß; ber 
Karfee fol, nachdem er filtrirt ift, als: 
bald genoffen werden, da er durch langes 
Nach- und Aufwärmen an Duft verliert. 
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Allerlei. 


— In einzelnen Tbeilen von New 
Hampibıre fann man jegt noch Schlitten 
fahren. 

— Eine einzige Auſter bringt in ei- 
nem einzigen Jahre 128.000,000 junge 
Auftern zur Welt. 

— Yn Tidamoof, Dre., wurde fürzlich 
ein Baum gefällt, der, bei einer Yänge von 
120 Fuß, an der ſtärkſten Stelle nur ei 
nen Fuß im Durchmeffer hatte. 

— Als ver Bauer Tuder mit feinen 
beiden Kindern auf einem Eleinen See bei 
Stanton, Neb, eine Kahnpartie unter- 
nabm, ſchlug das Boot um und alle Drei 
ertranfen. 

— Den Titel des Grabliedes „Wie jie 
fo fanft ruh'n“ finden wir in einem in 
Lancafter Eo., Pa., erfcheinenden engli- 
fhen Blatte in nachſtehender ſchöner Wi- 
dergabe: ‘‘ Vie Sei So Sauft Ruhen !’’ 

— Im Scaufeniter eines Uhrmachers 
in Halle in Deutfhland ift die Heinfte 
Uhr ter Welt ausgeftelt, Sie tft ein we 
nig größer als eine Erbfe. Diefelbe foll 
fo genau geben, daß fie innerhalb act 
Tagen faum um eine Secunde differiıt. 

— Ein Wann in Spolane Falls, 
Waſh., fchrieb kürzlich feiner Frau einen 
Brief, worin er ihr fein Wohlbefinden 
meldete. Gr trug denſelben auch auf die 
Pot, allein auf dem Rüdwege ſtürzte er, 
vom Sclage gerührt, plöglich todt zu 
Boden. 

— Eine Ealifornier Löwin erfchien mit 
ihren drei Jungen auf einer Farm in Tu- 
lare Eounty, Eal., und todtete ein Fohlen 
und ein Ferkel. Der Farmer beste feine 
drei Hunde auf die Löwin und eilte nad 
feinem Haufe, um ein Gewehr zu holen, 
Als er den Kampfplap bewaffnet erreichte, 
fand er einen der jungen Löwen und feine 
Hunde todt. Die alte Löwin war mit zwei 
ihrer Jungen enttommen. 

— Die Eiffel 1000 Fuß in die Luft 
baute, fo will ein Eoloradoer Ingenieur 
1000 Fuß in die Erde bauen, und zwar 
in die Ehicagoer Erde, zum großen 








Ruhme der World's oder, wie es jegt mit 


Vorliebe heißt, Columbian Fair. Der 
Schacht fol das Abbild eınes Coloradoer 
Bergwerko werden und den Raum für Die 
größte und munderbarjte Bergmerfs -Aus- 
ftellung, „weldye die Welt je gefeben.‘ 
abgeben. Das wäre ein echtes Gegenjtüd 
zum Eiffeltburm. 

— Uls ein Farmer diefer Tage in eı- 
nem Leihſtalle zu Maryville, Mo., einen 
ſchönen Hengit beſichtigen wollte, wurde 
er plöglich von dem wüthenden Ihiere er- 
faßt, zu Boden geworfen und jämmerlich 
zerſtampft. Er trug einen Beinbruch und 
ſonſtige fchwere Berlegungen davon und 
befindet fich jegt in bevenklibem Zuſtand 
Der Bater des Unglücklichen ift vor un 
gefähr Drei Wochen von einem wüthenden 
Bullen getödtet worden. Er war 82 Jahre 
alt. 

— In New York it kürzlich ein 13» 

jähriges Mädchen plöglich geftorben, ehe 
ihm Ärztlicher Beiftand zu Theil werden 
fonnte. Die Coroner-Unterfuhung ftellte 
feit, vaß der Tod in Folge eines Herz 
ſchlags eingetreten war. Es wurde nun 
in Erfahrung gebracht, daß das Mädchen 
mit feinen Geipielinnen eine Weite ein- 
gegangen war, daß es beim Setlfpringen 
200 Mal, ohne aufzuhören, fpringen 
fünne. Das Kind gewann die Wette und 
bolte fi den Tod, 
Capitaliften in California und 
England, welche große Landſtrecken in 
Nieder-Ealifornia eignen, folen mit dem 
Plane umgeben, diefen Landestheil mit 
Waffengewalt von Merico loszureißen 
und dort eine felbffändige Republik zu 
gründen, welche fih demnächſt den Ber. 
Staaten anfchließen fol. Man will wif« 
fen, daß von San Diego, Cal., aus ver 
Einmarſch in die Halbiniel unternommen 
werden wird; behufs Anwerbung der 
nöthigen Freifchaaren und Abenteurer hat 
man angeblich einen Fonds von $100,000 
aufgebracht. 

— Einem ftatiftifchen Artikel des ‚Rails 
way Age“ zu Folge, wurten in ber ver- 
hältnißmäßig kurzen Zeit vom 1. Januar 
bis 1. Mai diefes Jahres die Meilenlän- 
gen der Eifenbahnen innerhalb der Ber. 
Staaten um 1100 Meilen Hauptgeleife 
vermehrt, abgefehen von Nebengeleijen ꝛc. 
In 28 Staaten und 1 Territorium bat 
tie Eifenbapn-Meilenlänge zugenommen, 
am ftärkften in Georgia, North Carolina, 
Virginien und Montana, Seit 1. Ja— 
nuar find 944 neue Bahnftreden gebaut, 
refp. geplant worden. 


— Die älteften Bäume Englands ind 
die „Eiche der drei Grafſchaften“, deren 
Krone eine Fläche von 777 Duadrarfuß 
beichattet, welche theilse zu Nottingbam- 
fbire, theils zu Derbyfhire, theils zu York: 
ſhire gebören; die zu Ealthorpe in York 
fbire ſtehende Eiche, welche am Erdboden 
einen Umfang von 70 Fuß bat; Die Eiche 
in dem zum Beſitzthum des Herzogs von 
von Portland gehörenden Clipſonpark 
welche 1500 Fahre alt fein foll, und ver 
berühmte Eihenbaum von Fortingall in 
Schottland, deffen Alter auf 3000 Jahre 
geſchätzt wird. 

— Aus Jerufalem wird berichtet: Bon 
Fahr zu Jahr nimmt in Serufalem na» 
mentlih um vie Frühjahrézeit Die Zubl 
der eintreffenden Fremden beträchtlich zu 
Bor zwanzig Jabren befanden nur zwei 
Gaſthöfe, inzwiſchen find vier weitere hin 
zugefommen und alle waren fie zu Oſtern 
überfüllt. Erbeblich hat fi die Zahl der 
ruſſiſchen Pılger vermehrt, feitdem für Die 
Unterb; ingung derfelben der ruſſiſche Pa- 
läftinaverein zu jorgen begonnen bat. Für 
die franzöfifhen Pirger iſt kürzlich ern 
großes vierftödiges Pilgerbaus fertigge 
ftellt worden. 

— Einen entfegliben Tod bat dieſer 
Tage der Farmerjunge Sammy Andrews 
in der Gegent von Carrollton, Ill. pı- 
funten. Er war aufs Feld geihidt wor 
den, um ein Pferd von der Weide herein— 
zubolen. Wie es fcheint, band er dem 
Pferde einen Strid um den Hals unt 
fnüpfte ih das andere Ende des Stridee 


Er hat nachgewieſen, daß unjer Sonnen» 
ıyitem ſich zur Zeit mit erflaunlider 
Schaelligkeit auf einen gewiffen Punft im 
Sternbild des Herkules zu bewege. Bon 
wer zu zwei Tagen legt es eine Enifer- 
aung von cırcı 250 000 geographiſchen 
Merten auf feiner Flucht zurüd Man 
könnte nun annebmen da wir mit diefer 
raienden Schnelligkeit den Weltraum 
durchfliegen, daß wir fo den Herkules alle 
mälıg erreichten, Doc befindet ſich dieſes 
Sternbild in einer fo ung’beuren Ent- 
fernung von uns, Daß wir unter denfel«- 
ben Schnelligkeits Berbältniffen wohl 
noch mehr als eine Million Jahre zu reie 
jen bıben, ebe wır den unermeßlichen Ab- 
grund des Weltraumes überflogen haben 
mwe:den, der ſich jetzt zwiſchen unferem 
Sonnenfyitem und den äußerften Gren- 
zen der Derfuleeconftellation auspdehnt. 


—— — 


Gemeinnütziges. 

— Um fremde Körper aus den Augen 
zu entfernen, empfiehlt ein holländiſcher 
Augenarzt, reines Olivenöl hineinzuträu— 
feln. Staus, Aſche, Kalk, Splitter ꝛc. 
werden Dadurch rajch entfernt. Das Mit- 
tel iſt ganz ſchmerzlos und unfehlbar., 

— Uls ganz fiheres Mittel, die läſti— 
gen Mosquitos aus den Schlafzimmern 
fernzuhalten, empfiehl der “‘Scientific 
American’’ folgende Methode: Man 
nehme ein Stüddhen Kampfer von der 
Größe einer Walnuß und verdunfte das» 
felbe in einem Blechgefchirr über einer 
Lampe in dem Zimmer. Der Dunft wird 
die Duälgeifter vertreiben und felbft im 
Galle man die ganze Nacht die Fenſter of- 
fen läßt, folen die Mosquitos nicht wie» 
der in ein ſolches Durchräuchertes Zimmer 
zurüdfebren 

— Oefundes und franfes Fleifh. — 
Sehr blaſſe Farbe des Fleiſches ift ein Zei- 
hen, daß dag Thier blutarm gewefen und 
das Fleiſch nicht fräftig tft; die Urſache 
der Blutarmutb fann in bedenklichen 
Kranrbeiten liegen. Tief pupurrothe Farbe 
beweiſt, daß das Thier nicht gefchlachtet, 
fondern krepiet iſt. Marmorirtes Ausie- 
ben, berrüb end von zwiſchen den Fleifch- 
fafern liegendem Fett, hat nur gutes Maft- 
fleifh. Das Feit an gefunden Fleiſch ift 
weiß und bart, an franfem Dagegen gelb» 
lich, weich. wälfrig orer gallertartig. Ge— 
fundes Fleiich fühlt ib frit an und macht 
den Finger faum naß krankes ift weich 
und läßt Flinfinfeit austreten. Gutes 
Fleiſch riecht kaum. franfes riecht muf- 
fig. Guns Fleiſch ſchtumpft beim Kochen 
wenig ein und verliert nicht viel an Ge— 
wicht, ich.echtes ichrunpft zufammen und 
wird viel leichtet, weil in der Kraufbeit 
det und Muolkelſubſtanz geſchwunden 
ſind. 

— Degen Hautabſchürfungen und 
Wunten. — Bet kleinen Wunden giebt es 
feın beſſer beilentes Mittel als tar zarte 
Häutchen, welches die Junenfeite Des 
Hübneretes nusfleidet. Die Wunten und 
Hautabſchurfungen werden zunächſt von 
dem etwas. anbaftenden Schmuge gereinigt, 
ohne mit Waſſer abgeipült zu werden, 
und dann mit der Dem Dotter zugefehrten 
Seite des zarten Häuichens beklebt. Bet 
größeren Wunten kann man aub mebrere 
Häutben neben und anfeinonder legen. 
Das uufgellebte Eihäntchen bildet eine 
ſchützende Dede, verbiniert das Eindrin— 
gen der Luft und befördert vie Heilung 
der Wunden. Damit diefe künſtliche 
Haut fih nicht von der Wunde veriittne, 
lege man eine trodıne Reinwand-Comp.rife 
darauf und befeftige dieſe mittelit einer 
Mullbinde. Würde man diefes einfache 
Mittel z. B. bei Hautabfhürfungen am 
Schienbein, die nicht selten bei Vernach— 
läſſigungen in bösartige Geibwüre über» 
geben unw uren fo würde manıdes ſoge⸗ 








ums Handgelenke. Das Pferd ſcheute | 
ging durch und fchleppte den unglüdlichn 
Knaben eine volle Meile weit über Stod 
und Stein. Erft einige Stunden ſpäter 
fand man die enfeglich verftümmelte eich: | 
des erft 12jährigen Knaben. | 

— Bon einem durch Wegnahme feine: | 
Jungen wüthend gewordenen Schwein 
tft diefer Tage das vierjährige Söhnchen 
eines Farmers in Dfage Eity im mittie- 
ren Miffouri ſchlimm zugerichtet worven. | 
Der Kleine hatte eines der Jungen dee, 
Schweines gefangen, um mit ihm zu ſpie 
len. Kaum hatte aber die Alte Dies wahr | 
genommen, als fie ſich wüthend auf ten, 
Knaben ftürzte, ihn zu Boden warf, im 
Hofe herumzerrte und fehredlich zer fleifchte. | 
Sie würde ihn wohl auf der Stelle getör- 
tet haben, wenn nicht ein Nachbar dazu 
gelommen wäre, der das wüthente Thier | 
in den Stall zurüd trieb. Das arme 
Kind wird wahrſcheinlich feinen Berle- 
Bungen erliegen. 


— Mit welder Schnelligkeit durdeilt | 
unfer Sonneniyftem den Weltraum? Her- 
ſchel war der Erfte, welcher die Entdeckung | 
machte, daß unfere Sonne mit ihren Pla- | 
neten, den Kometen und fämmtlichen klei | 
nen, fie umkreiſenden Weltkörpern fi auf 
einer ungebeuerlichen Reife durch die Un 


endlichfeit des Raumes befinde. Er br 


fimmte nit nur dies, fondern auch vi: 
Richtung dieſer Weltreife, ſowie die 





Schnelligkeit, mit welcher fie ſich vollziebi. 


nann'ıs + Hin Hein” verbntet werden. 
Forni’s = 
Alpen-Aranter 
Iut:Beleber. 


Ein Guaden-Geſchenk der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei- 
ern ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 
Eo., Ba., geboren. Er wohnte und praftizirte ala Arzt 
in Wafhington Eo., Md., bis zu feinem Tode, und jeine 
Arzeneien ſind bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
eblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
enden Menichheit mehr Gutes erwieſen, als irgend eine 
andere befannte Medizin; aber erit fein Enkel, ein Arzt 
und praktiicher Chemiker, brachte dieſes werthvolle Heil⸗ 
mittel zu feiner jegigen hohen Bolltommenbheit. 

Der —— Verkauf von magnetiſchem Waſſer, 
das aus artefiihen Mineral:Q uellen genommen wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, bracte ihn au 
ben Gedanken, diejes Wafler als Auflöjungs-Mittel be 
der Herftellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen ‚Fornis Alpen-Kräuter Blut-Beleber,* an⸗ 
en und auf dieje Weife eine vegetabiliiche und 

armloje Mineral-Berbindung herzuſtellen, wie eine 
ſolche nie zuvor entdedt worden iit. 

Die Alpen-Hräuter 
beitehen aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im: 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhundesten befannt 
find, daß fie die höchſten medizinischen Eigenichaften be- 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Verftopfung, Ber: 
dauungsbeichwerden, krankes und nerböjes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheumas 
tiömus, Gicht, Dospepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralgia, Froit 
und Fieberſchauer, Beriodiiche Kopfichmerzen, Schlei⸗ 
hendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöje 
Krankheiten, Finnen, Bufteln, Sippoden. Schwären, 
Geihmwüljte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Freiiende 
lechte, Schwären und Geihmwüre, Schmerzen in den 
odhen, Seiten und im Kopi, Frauen-Rrankheiten, 
Unfruchtbarkeit, Weihfluß, ge Allgemeine 
Schwäche, Krebsfö umge Fluß, Krebs, Bronditie, Ma- 
fern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nie 
ren⸗Leiden u. j. w. 

Die AlpenKräuter find keine Apothefer-Medizin, be- 
dentet dad. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo da der Eigen: 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 
je ften dieſes Mittels verantwortlich ift. — Wegen nä- 
a een, Bedingungen für die Agenten u. |. w. 


der man 
- B. Fahruey, 393 Ogden Ave., Chicago, JU. 
18. W--17.9.. 

















Eine Gelegenheit 


für Heimſuchende 


— in der Republit — 
Honduras in Central: Amerika. 


(Nur 900 Meilen fürlib von New Orleans, und leicht erreichbar.) 


Em neurg und ſehr 
x Ackerbauern, Diehzüchter, 
Angenehme 
wo man ſich ohne große Concurrenz un 
Umſicht ein fortwährendes anftänria 
Temperatur ſelten auf 90 Gr. F. ſt⸗ 
find. 29> Heine erjtarrenden Win 





eintränliches Felt für 
Holzhändler und Arbeiter. “=: 


Heima ben, — — 
d obne Ueberanftrenaung mit ein wenig 
es Ginfommen ſichern fann, wo die 
igt und mo die Winter niemals kalt 
de, feine Dürren, keine Fröfte, Feine 


Blizzards, feine Cyelone oder zerftorenden Wajlerjluthen. Da 
Das CElima ift gemäßigt und gefund. 


Ernt:n gewiß und in Bälde 


ein guter Marft zu Sanie, 


Keine Bewäfjerung nothwendig, 





da ter Regenfoll vollftän ig binreidy 
Bananen, Prfang, Cocosnüffe. Ananas 


t für alle wünfchenswertben Früchte. 
Reis, Baummolle, Zuckerrohr, Drangen, 


Dliven und Weintrauben liefern obne viele Arbeit fichere und einträgliche Ernten. 

FR Vorkehrungen zur Belichtigung des Landes für Abgeoronete von Anfied- 

lungslujtigen werden getroffen werven. —Um nähere Ausfunft wende man fich an 
J. W. TROEGER, Sec. American Honduras Co., 


228 


LaSalle Street, Chicago, Illinois. 


oder an unferen Bertreter R. A. Bergthold, Waldeck, Kan. 


23—31,'90, 


Banfgeihäft der Gebrüder Siemens & Co., 
GRETNA, MANITOBA. 


ET Alle Bankgeſchäfte we 

Für eingezabltes Geld bezahlen wir 
ber Zeit zu heben. 

Stellen Wechfel (Drafts) augauf Eu 


rden pünftlich beforgt. “a 
Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 


ropa, die Ber, Staaten und Canada, 


in foldem Gelde und in ſolcher Summe wie man wünfcht. 


Geld auf Land leihen wir aus zu 
Abzahlungen zu maden oder den ganzen 


8 Procent, mit dem Vorrecht, jährliche 
Stamm vor der Zeit abzuzahlen, 


Stellen Paflage: Scheine aus von und nach Europa über die beiten Dampfiaiff- 


Linien, 
Reifepäffe für's Ausland, 
u. |. w. beforgen wir auf's Schnell 
Gelder werben eincaffirt und prompt 
Wir haben einige Farmea, gutes Land, 


Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank, 


peocnus⸗ Documente, wie: Kaufbriefe, Contracte 


übermittelt. 
zum Verkauf auf günſtige Bedingungen. 
42,,89—41,90, 





Neueſte Nachrichten. 





Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 26. Mai. Aus 
verfchiedenen Gegenden Deutſchlands werben 
beftige Gewitterürme mit nachfolgenden Ueber- 
ſchwemmungen gemeldet. In Alvensleben im 
Kreile Neuhaldensleben in der Provinz Sachſen 
wurbe ein Haus von dem Hochwaſſer unterfpult 
und ſechsze hn Bewohner desſelben ſind ertrun 
ken; in Süpplingen in demſelben Kreiſe wurden 
fünf Perſonen vom Blig erſchlagen. 

Berlin, 27. Mai. Der Kaifer Wilhelm bat 
Einladungen zu einer Eonferenz hervorragender 
Sprachgelehrter zur Erörterung der Feſiſtellung 
einer gleihfürmigen deutſchen Rechtſchreibung 
ergeben laffen. Die Conferenz wird bier abge- 
balten werden. Auch Defterreich und vie Schweiz 
find zur Entiendung von Abgeordneten zu ber 
Eonferenz eingelad:n worden, 


Defterreid-Ungarn. — Wien, 24 
Mai. Tie Gährung unter den Gewerbsar- 
beitern in Defl:rreih tft in der Abnahme be- 
griffen. 

Rußland — St. Petersbn a, 27. Mat. | 
Heute ereignete ih in der Zorpedo Fabrik in | 
Nitolajew in dem Gouvernement herſon eine 
Erplofo, wobri ein Officier und vier Matro- 
fen getödtet wurden. 

St. Petersburg, B. Mar. Eine Erpebition | 
zur Erforſchung des nördlichen Sibiriend wird 
auggerüfter und von der R gierung mit Geld- 
mitteln unterftügt werden. 

Paris, 29. Mai. Die biefige Polizei wurde 
fürg ich davon benachrichtigt, daß eine Anzahl 
Nihiliſſten in Frankreich eine Verſchwörung ge- 
gen den Ezir plane, Diefer Nachricht wurde 
weiter nachgelpürt und das Ergebniß war, daß 
fünfzehn Witverichworene v rbaftet wurden. 
In der Wohnung des Rädelsführers namens 
Menvelefohn in Yontenay- aur- Rofed wurde 
eine Wenge belaftender Scrififtüde und 
Sprengitoffe vorgifunden. Auch iſt die Polizei 
davon unterrichtet worten daß die Verbafteren 
von verichiedenen biefigen Chamikern Material 
zur Anfertigung von Sprenaitoffen gekauft ba 
ben. Außer den vorerwähnten fünfzehn Ber- 
bafteten wurden heute Nachmittag noch andere 
Mibiliften in G wahriam genommen 
den in der Mendelsſohn'ſchen Wohnung be- | 
ſchlagnahmten Sprengſtoffen befanden ſich meh | 
rere fertige Iymamitbomben. Ja der Woh- | 
nungen anderer Verhafteten wurde Matertalzur | 
Anrertigung von Sprenggeicpoffen vorgefunden. | 


Lürfeti, — Conftantinopel, 27. Mai. Das 
Dorf Rivabie in Armenten iſt Durch etn Erbbe- | 
ben zerlört worden. Eine Anzabı Mineralgul- 
len ergoſſen Äh aus ten neuentitandenen CErd - 
fpalten und üderſchwemmten bie angrenzenden | 
Felder Dem Erpbeben ging ein unterirdiſches 
Getöie voraus, welches die Bewohner rechtzeitig | 
zur Flucht veranlarte, fo daß bei dem Einſturz 
der Häuser Niemand zu Schaden gefommen ift. 











Fntant | 


Minneapolis, Winn., 30. Mai. Aus | 
Denderfon, Minn, wird gemeldet; Geftern 
Abend um Sechs entlud fi über dem Rev Ri- 
ver Thale ein furdtbares Dagelwetter. An 
manden Punkten lagen die Hagelförner vier | 
Fuß bodr den Bäumen wurde das Laub voll- 
Rändig abgeiblagen. Die Feldfruchte und die 
Keniteriberben in den Häufern des Ortes wur- 

den gründlich zutammengefchlagen. 


MWalbington,29. Mai. Benjamin Haw- 
tins, ein Barbiger, der feine geichievene Sattin 
Cora im Frübjahr 1889 ermordete, büßte heute 
fein Verbrechen am Galgen. Sein Genid blieb 
bei dem Fall dur die Klappe des Schaffots 
unverfebrt 5 der Tod erfolgte nach Ablauf von 
20 Minnuten dur langfame Erwürgung. 


Albuquerque N. M. 26 Mai. Am 
Sonntag-Nahmittag verfammelte ich auf dem 
Belisthum der Weinbauer Gebrüder Tonbri 
bei Los Yunas, eine Schaar Meritaner um ei- 
nem Pferderennen zuzufhauen. Der Wein 

oß dabei in Strömen und die ganze Gefell- 

haft betrank ſich. Im Raufche gerieth Vincent 
Artiga mit zwei Gebrübern Conway in einen 
Streit, in deſſen Berlaufe er den einen feiner 





Unter | a 


| Gegner mit einem Schuffe tobt niederſtreckte 


und ben andern tödtlich verwundete. Ein an- 
weſender Polizift, der Artiga zu verhaften ver- 
fuchte, würde »benfalls fein Leben eingebüßt 
haben, wenn ſich nicht zwei Grauen zwifchen ihn 
und Artiga gebrängt und biefen vom Schießen 
abgehalten hätten, Der Mörder wurde fchließ- 
lich verhaftet und in das Gefängniß eingelifert. 

St. Paul, A. Mai. Im Red River- 
Gebiet hat es gerftern ſtark geregnet und bei 
ber jegigen fchwülen Witterung gedeiht bie 
Weizenfaat vortrefflich. 








Marktbericht. 


30. Mai 18%. 
Chicago, FH. 


Sommerweizen, No. 2 
Winterw izen, No. 2, roth 
Mais, No. 2 
a PR. 273-234 
Roggen. No. 2 3 
Gerſie, Ro. 3 
VRRRETERREPENGEDREEN ir 30 —38 


Viehbmarkt: 


Stoders umd Feederd........0000... 

Kühe, Bullen ꝛc 

—,,,, — —— — — —— 
N - 4.00—6.10 
Fe re 5.25—7.25 


Milwaufee, Wis. 
Weizen, Ro. 2. 
Serite, No. 2 


Schlachtſtiere 3310 —450 
IE — rer 3.50— 425 
allen 1.75— 2.50 
Nilhfübe, 20.00—25.U0 
39— 400 
3.50— 5.25 
4.50— 6.00 


Diinneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nördl, 
No.1 hart 


St. Youis, Mo. 
TR BEE, 
Mais, No. 2. 
— 
Roggen, No. 2 
Biebmarft. 
dladpıfiere. ...... 


| Stoderd und Feeders ee ——— 


Kanſas Eity, Wo. 
Weizen, Ne. 2, hart 
No. 2 roth 
Mais Ro. 2, gem 


Biehmarkt: 
oeee M 
Feeders 














NERVE RESTORER 
al Barum & Nunrz Diszasss. Only sure 
7 in after 
t patie: n im, harges LH 
© 
received. Bend’names, P. O. and express adärese 
ed to DR. KLINE. 931 Arch St. Pritader 

Draggisu. BEWARE OR IMITATLYG FRAUDE 


use. 
they 


ie Harden Dalley:Heerde. 


— Ze 
SUSIE BELL. (No. S016. 8. P. €. R.) 
Ter Unterz ichnete verkauft zu jener Zeit 
Bpllbiut: Poland : China: 
— * 
— Schweine 
je nach Wunſch. 
Auszug jedem Käufer einge⸗ 
guter Yänge, fruchtbare 
mäſten ſich febr leicht. 
3eft, und beſtrebe mich, meine 
ienung zufrieden zu Itellen. 
nd alle im Stammbud (S P.C.R.) 
Farm befindet ſich 6 Meilen nördlich 
von Halſtead und ı Meile öſtlich und 
eter Cla Waſſermühle Bin je 
reitao perſonlich anzutreffen 


K. N. FRIESEN, 


paarwetie odrr medr 
Volttänriger Stammbud 
banvigt. Meine Schwer 
Züchter und febr 
Sente überall bin, Di 
di 





to canvass for the sale of our] 


AGENTS 
WANTED MOST LIBERAL TERMS. 


Unequaled facilities. One of the Jargest, oldest- 

established, and best known Nurseries in the 

country. Address, W.& T. Smith, Geneva Nursery, 
Established in 1846, Geneva, N. Y. 


23,25,27,'90 

















THE ELKHART 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING GO. 


Barnslocated 8milesSouth ofElkhart., 
8 miles North of Nappanee, and 
8 miles West of Goshen. 


We have the largest selection of Belgian 
Draft horses in America. We also have a 
fine selection of French Coach horses. 
All horses imported in 1889 are thoroughly 
acclimated to our country. These horses 
weigh from 1600 to 2200 Ibs. Four impor- 
tations arrived in 1888, and monthly im- 
portations during the summer of 1889. 
We call the especial attention of those 
who desire to raise good stock. to this 
valuable breed. Terms easy, Visitors wel- 
come, Correspondence solicited. Address, 


BELGIUM DRAFT HORSE IMPORTING CO., 
15—24,’90. ELKHART, IND. 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
—-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Specific. 


It can be een in a cup ofttea or coffee without 
the knowledge of the person taking it, effecting a 
speedy and permanent cure, whether the patient 
is a mod:rate drinker or an alcoholic wreck. 
Thousands of drunkards have been cured who 
have taken the Golden Specific in their coffee 
without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 
Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co., 185 Race Street, 
15,’90--14,'91 Cincinnati, O. 


Eine vorzügliche Gelegenheit 
zur Ueberfabrt zwiſchen Deutſchland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore- Linie des 


WHorddeutichen Lloyd. 





Die rühmlichſt befannten neuen und erprobten 
350 bis 600 Tons großen Poftdampfer dieler 
Linie: „Dresden“ (neu), Münden’ (neu) 
„‚Karlerube” (men), „Stuttgart“ (neu), 
‚Rhein, „Main“, ‚Donau, ‚America‘, 
‚Hermann‘ fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 


Baltimore und Bremen 


dırect, 
und nehmen Paflagiere zu außerordentli gün- 
fligen Bedingungen. 
Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 


dem Weſten. Vollſtändiger Schug vor Heber- 


vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitftebenden Kifen- 
bahnwagen Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis. Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf ber 
Reite nach dem Welten. Big Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 


1,885,513 Paflagiere 


glüdlih über den Dcean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Meitere Auskunft ertheilen: 


a. Schumacher & Go., General-Agenten, 
Ro. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mid. 


Over: John F. Funk, Elfbart, Ind. 
21.90-20.91. 


Pafllage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen. 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro. 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. F. En 





Halstead, Kansas. | 


Home-Grown Nursery Stock. | 


kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
‘ wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Verdienſt 








Die in ihrer ganzen Retubeit von mir jubereiteter 


Sranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbaı- 
ten von John Linden. 
Special Arzt der erantbematifchen Hetlmeibr:. 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wobnung 948 Prospeet Straß 


Aur ein Inſtrument, ven Lebenswecker mit 
vergoldeten Nadeln, ein Alacon 
Oleum und ein Lebrbud, Idte Auflage, nebil 
Anbang bas Auge und bag Obr, beren Krankbeiten und 
Heilung burd bie erantematifhe Heilmetbode 88. 00 
Portofrei 89.58 
Preis für ein einzelnes Flacon <dd)leum 81.50 

Vortofrei 81.95 


1 #9 Erläuternde Circulare frei..ee 
| dan hüte ib vor Fälfhungen und faliven 
| 1 --52,89 Propheten 


























Biicherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H Franz (einftim- 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 


ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 
ſind zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbton, Wort So.. Meb. 


Eine feltene Gelegenbeit. 
Nur für Furze Zeit. 


&rieh’3 Hetis;enotiides uns 
engliſch⸗deutſches Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Hald-Morocco-Einbanden, 
3” für 85.00. au 


Grieb’8 Wörterbuch wird von den meiften Buchhand⸗ 


I 
| 


follte deshalb die Gelegmbeit benugen, Grieb’8 Wörter- 
buch für 85.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Koſten 
des Beſtellers per Erpreß verſandt. Wer es per Voſt 
zugefanbt zu haben wünfcht, muß 75c ertra für Porto 
einjenden. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Geſangbuch. 
Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 
—4 — 


und zum Lobe Gottes, 
(Dritte amerifanifche Ausgabe.) 





Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten. 


888 Seiten ſtark, 726 Lieder und mehrere 
Gebete enthaltend. Schöner, Harer Drud auf 
feinem, ftarfem Papier, fo daß trog des reichen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 


fen zu haben: 
infacher Lederband mit gelbem Schnitt ............ 
Derfelbe, mit 
Derfelbe, mit Futteral und Namen . 
Derfelde, mit Goldſchnitt und Goldran 
Namen : EURE \ 
Bol Moroeco, mit Goldfhnitt, Goldverzierung auf 
dem Dedel, Zutteral und Namen 3.50 
[Br Wie bei allen Beitellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreſſe volftändig und beutlich angeben, 
ebenfo au den Namen ber Giienbahnfation 
oder Erpreßoffice, nach welcher das Beftellte zu 
fender if. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart. Ind. 


Pilger:X2ieder. 


Dies ift der Titel eines deutfchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
entbalt 238 Lieper, von denen 180 in Mufif ge- 
fegt find und ift in fteife Einbanddeden gebun- 
den, — VDreis: einzelne Exemplare 35 Cents; 
per Tugend 8360 portofrei, oder $3.00 ver 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben beibr 

Viennonite Pub. ('o 


4 A 




















Elkhart Inıt, 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den fhönften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünfchen noch einige zuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber- 





und Meuno Simon’ vollftändige Werke widmen 


fihern. Um fernere Auskunft wende man fih an bie 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geifliche Häthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments. 





Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in ragen und Antworten 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Lejen in der Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und Foftet: 

Eremplar 80.15. 
N TEE — 1.50. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Die Melodien 
— der — 
Frohen Botfhaft 
‘son ©. Gebhardt. 
(Herausgegeben von 2æ32 Bee, Gouv. Tau- 


Mit Noten, gebunden...........:... 50c 
Mit Ziffern, „ 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, brodh..1dc 
Ver Dugend. .$1.50 
MENNONITE PUBLISHING CO., 


lungen fir 10—12 Dollars angeboten. Jeder Lefer | [I 


verfbiedenen Einbanddeden zu folgenden Prei- | @ 


— 1 “ . . 
Die Kiefer: Pillen 
(GSelatine-Heberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungss und 
gelindes Abführungsmittel, fondern aud in Fieber⸗ 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Sart⸗ 
leibigkeit, Waſſerſucht, Gelbiucht, fowie Leber⸗ und 
Nierenleiden ein wirkfiames Heilmittel. Eine Pille am 
Abend genommen ift binreihend. — Preis pro Schachtel 


25 Gents. ; 
Dr. Kıefer’s 


Hämorrboiden:Salbe. 
‘'Pile Ointment.) 

Goldene Ader, Knoten am After, innerlich ober 

äußerlich, blutend oderblind, fowieWunden, Brands 

wunden und Geichwüre, webe Brüfte, Grind unb 

WBundiein der Kinder werden ſchnell gebeilt. Preis pro 

Schachtel 50 Cents. 


Dr. Kiefer's Flechtenfalbe 


(Tetter Ointment. 


| heilt Flechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringflechs 


ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furjer Zeit, 
obne ber Geſundheit zu ſchaden. Preis pro Schächtelchen 
50 Gents. 

Wir find bereit, Jedem, der uns nebft feiner Adreffe den 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Schachtel 
per Poft zu ſchicken. i f 
23” Ugenten verlangt, fendet für Eirculare. A 

Kiefer Pill Co., 
770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 
W.F. Trumpp jun., Agent. 
14'90—13’91 Pr 2 


mit der Geographie des Yandes unbefannt wird viel In⸗ 


formation erhalten durch das Studium dieierftarte der 





MonNT, 


Nike Hor HasggT 
\ NG 


YOMI 
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Großen Rock Island Route 
(C. R. J. « P. und E, K. & N. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweſten und Südweſten. Sie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rock Fsland, Davenport, 
Des Moines, Counecil Bluffs, Watertown, 
Ziour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gity, 
Zopeta, volorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ihaften in fi und durchkreuzt große GStreden des 
teichiten Aderbausfandes im Weiten. x 

Solide Beitibul:Erpreh: Züge, 
welche in Jezug auf Pracht und luguriöje Beauemlich- 
feit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
Puebto, Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug⸗ 
Dienſt (räglıch) zwiihen Chicago und Gouncil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Chicago und 
Kanſas City. Moderne Tag-Wangons, elegante 
Speile-Waggons (in welchen köſtliche Mahlzeiten zu 
mäßigen Bretjen fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggons 
Sige frei) und Balaft-Schlaf-Waggond. Die direkte 
Linie nah Nelſon, Horton, Suthinjon, Wis: 
hita, Ubilene, Galdwel und allen Blägen im 
‚udlihen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Jndianer- 
Zerriiorium und Texas. Ereurfionen nad) Californien 
täglich. Auswahl von Routen nach der PacificKüſte. 

Auf der berühmten Albert Lea Route 

laufen prachtvoll ausgeitattete Expreß-Züge täglich 
zwiichen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Kanjas City und Minneapolis und St. Baul. Die 
populäre TouriftensLinie nad) den ſeeniſchen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd» und Fiſch-Gegenden des 
Nordweitend. Ihre Watertown: und Sioux Falls 
Zweig Linie durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüds 
weſtlichen Minneſota und des öftlichen Gentral-Datota, 

Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nah und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen ſüdlichen Plätzen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Yahrplänen oder 
ewünjchter Information wende man fich an eine belies 
Bige Coupon-Tidet-Iffice oder adreifire: 


“u 

wa Sen] | 
A 

— N MANIE © 


Sal u 
> 








. St. John, R . 5. Smith, 
Ben.-Befhäftsführer, Asſ't Gen. Tiet u. Bali. Wot. 
©hicago, ZU. 

26 °90--25,'91. 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfobrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nah Erläuterung 
evangelifher Wabrbeit, iomwie der Beförderung 
einer beillamen Gottesfurcht unter allen Rlaf- 
fen ftrebend, in deuticher und engliſcher Sprache 
und foftet dag Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen 
Deutſche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie Die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünicen. 

Probe- Eremolare werden unentgeltlich zu- 
aelandt 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 








Der Ehriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gedrudte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Elf. 
bart, Ind. Einzelne Eremplare foiten per 
Jahr 25 GEents: fünf Eremplare an eine 
Adreſſe 81.00. Sonntagfchulen. die eine grö- 
here Partie beziehen, erhalten das B-att für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugeſandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Der Zionspilger, 

Zeitfchrift der altevangelifchwehrlofen Taufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Eents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

Beftellungen können aud bei der Mennonite Bub. 
&o. in Elthart, Ind., gemacht werben. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule 
Preis per Dutzend.. ........ —X 


Fragebuch für mittlere Claſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
ſchule. ....... — —————t 
Preis per Dutzend. .................... * 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet für 
ältere Schulen.erunssssnesconnnessneneneenee U 
Preis per Dubend mussessssnssnennnennennnn 225 
Obige brei Wragebliher find zufam im 

Fragen und Antworten von einem 

mit der Gutheißung a ———— 

* *. 


un gerad im Beragjans, Eike 








Elkhart, Ind. 





’ 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





